Hattfinden joll, 


der Geheimrath kalt. — — 


Thorne 


m Abonnementspreis 

ur Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 

* in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten viertelj 

1 Aus gabe 

ig lich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertag 


N“: 177. 


Für die Monate Auguſt und 
September koſtet die „Thorner 
Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntagsblatt 
in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt be⸗ 
zogen 1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34 Pf. 

Abonnements nehmen an ſämmtlliche kaiſerl. 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinenſtraße 1. 


Politiſche Tagesſchau. 


Dem „Lokal.⸗Anz.“ wird aus Bukareſt 
gemeldet, dort verlaute, daß der König 
Jen Rumänien Ende Auguſt dem 
5 uütſchen Kaiſer einen Beſuch abſtatten 
erde. Der Ort, wo dieſe Zuſammenkunft 
ſei noch nicht beſtimmt. 
leſen Beſuch wolle dann der Kaiſer be⸗ 
tie gelegentlich ſeiner Orientreiſe er— 
ern. 


— —— 


„ Die großen Sommerferien neigen 
ihrem Ende zu; auch die Urlaube der Miniſter 
ſchließen allmählich ab. Nachdem dies ge⸗ 

ehen, werden die Vorbereitungen für die 
ommenden parlamentariſchen Seſſionen, ing: 
eſondere auch für den Reichstag, ihren 
55 ang nehmen. Was den preußiſchen Land⸗ 
W. anlangt, ſo haben zunächſt noch die 

ahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtattzufinden. 


on einer Wahlbewegung für die Landtags⸗ 


wahlen iſt noch nichts zu ſpüren. 

e Einfuhr ruſſiſcher Gänſe 
eigert ſich von Tag zu Tag trotz der an⸗ 
boblichen Erſchwerung durch das Treibever- 
ot. Von der Grenze wird der „Deutſchen 
zagesztg.“ gemeldet, daß die Einfuhr in 
leſem Jahre viel bedeutender ſei, als im 
fürdangenen, Im vergangenen Jahre wurden 
ür rund 15 Millionen Mark Gänſe einge⸗ 
führt. Dieſe Zahl dürfte demnach im laufenden 
gahre überſchritten werden. Es iſt charakte⸗ 
tisch, daß diejenigen, welche die Gänſeein⸗ 
fuhr am liebſten noch mehr ſteigern möchten, 
la od) den Landwirthen die Geflügelzucht 
als kleines Mittel“ empfehlen. 

ein er Hamburger Bäckerſtreik iſt 
Die io Telegramm aus Hamburgzufolge beendet. 


zialdemokratiſche Leitung des Ausſtandes 
Pr 


2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
jährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Sonntag den 31. Juli 1898. 


der Bäckergeſellen hat in der Verſammlung 
am Donnerſtag den Ausſtand für beendet 
erklärt, gleichzeitig aber beſchloſſen, den Ver⸗ 
ruf über diejenigen Bäckermeiſter beſtehen zu 
laſſen, die die Forderungen nicht bewilligt 
haben. Wenn die Streikenden nicht voll⸗ 
ſtändig unterlegen ſind, ſo tragen diejenigen 
Arbeitgeber die Schuld, die in höchſt über⸗ 
flüſſiger Furcht ſich dem ſozialdemokratiſchen 
Terrorismus unterwarfen. Das iſt im 
Intereſſe der Geſammtheit höchſt bedauerlich. 
Es wird ſich nun darum handeln, Abwehr— 
mittel gegen den ſozialdemokratiſchen Boykott 
zu ergreifen. 

In Italien kehrt man wieder in 
normale Verhältniſſe zurück. Der infolge des 
Aufruhrs über Neapel verhängte Belage— 
rungszuſtand hat aufgehoben werden können. 


Ueber das Ergebniß der Brüſſeler 
Zuckerkonferenz macht ein engliſches 
Blaubuch Mittheilung. Danach war Frank⸗ 
reich das einzige Land, welches ſich gegen 
die völlige Abſchaffung der Zuckerprämien 
ausſprach und damit das Zuſtandekommen 
einer internationalen Vereinbarung ver⸗— 
hinderte. Die Erörterung zwiſchen den 
einzelnen Staaten ſoll auf diplomatiſchem 
Wege fortgeſetzt werden. Das bedeutet indeß 
kaum etwas anderes, als daß die ganze 
Sache auf lange Zeit hinaus verſumpft iſt. 


Der Beſuch des Fürſten Ferdinand von 
Bulgarien in Petersburg hat zunächſt 
die Zurückberufung der emigrirten bulgariſchen 
Offiziere zur Folge gehabt. Dieſelben treten 
in die Stellungen ein, in denen ſich ihre 
inzwiſchen avaneirten Kollegen befinden. 


Das ruſſiſche Kriegsminiſterium iſt zu 
dem Entſchluß gekommen, namentlich befähigte 
Artillerieoffiziere zur Vervollkommnung ihrer 
techniſchen und allgemeinen militärwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung ins Ausland, insbeſondere 
nach Deutſchland und Frankreich zu 
ſenden. Im laufenden Jahre find für der- 
artige Abkommandirungen 9000 Rubel aus⸗ 
geworfen. Auch Genieoffiziere werden zu 
gleichen Zwecken entſendet, wofür pro 1898 
zunächſt 6560 Rubel ins Budget eingeſtellt 
worden ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Juli 1898. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt an Bord 
der Yacht „Hohenzollern“ heute Vormittag 
vor Bergen eingetroffen, wo er morgen und 
übermorgen zu verbleiben gedenkt. 

— Die Meldung der „Freiſ. Ztg.“, das 
Telegramm des Kaiſers an den Graf-Regenten 
von Lippe ſei aus der Umgebung des Her— 
zogs Alfred erfolgt, wird von dem Schloß— 
hauptmann und Kabinetschef Rothbart zu 
Koburg als dreiſte Erfindung bezeichnet. 
Die Gemeinde Oberbreitzbach im 
Kreiſe Hünfeld erhielt zum Schulhausbau 
ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von 15200 
Mark. 

— Die Kaiſerin von Oeſterreich wird zur 
Nachkur nach Homburg kommen und dort 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich zuſammen⸗ 
treffen. Um dieſelbe Zeit ſoll auch das 
deutſche Kaiſerpaar nach der „Frkft. Ztg.“ 
auf einige Tage dorthin kommen, um mit 
dem öſterreichiſchen Kaiſerpaare zuſammenzu⸗ 
treffen. 

— Den Abendblättern zufolge finden die 
diesjährigen Kaiſermanöver vom 6. bis 10. 
September ſtatt in der Gegend von Loehne⸗ 
Bückeburg⸗Detmold. Das 10. Korps marſchirt 
nach der Kaiſerparade am 2. September bei 
Hannover in Eilmärſchen nach dem Manöver⸗ 
gelände. Beim 7. Korps finden die Kriegs⸗ 
märſche bereits am 2. und 3. September ſtatt; 
am 4. iſt Ruhetag, am 5. Kaiſerparade bei 
Minden. BR . 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck 
hat ſich in erfreulichſter Weiſe gebeſſert, ſein 
allgemeiner Kräftezuſtand iſt wieder recht 
günſtig. Profeſſor Schweninger hat Fried⸗ 
richsruh verlaſſen und iſt in Berlin einge— 
troffen. 

— Die „Kreuzztg.“ meldet: General- 
lieutenant z. D. Kropff iſt geſtern früh in 
Braunſchweig geſtorben. 

— Der Kultusminiſter hat beſtimmt, daß 
ſowohl die Mittelſchullehrerprüfung, als auch 
die Rektorprüfung künftig grundſätzlich in 
derjenigen Provinz abzulegen ſind, in welcher 
die Bewerber ihren Wohnſitz haben. Bei 
dem bisherigen Verfahren, bei welchem mehr⸗ 
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für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Aunoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


| Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


eſſe. 


Inſertionspreis 


Inſerate werden angenommen in der 


XVI. Jahrg. 


fach Bewerber in einer anderen Provinz, als 
in welcher ſie ihren Wohnſitz hatten, zur Ab⸗ 
legung der Prüfungen zugelaſſen wurden, 
haben ſich vielfach Mißſtände herausgeſtellt. 

— Durch den Staatsſekretär des Innern 
Grafen v. Poſadowsky iſt dem deutſchen Land— 
wirthſchaftsrath die Mittheilung gemacht 
worden, daß die in die Wege geleiteten Er— 
hebungen über die heimiſche Gütererzeugung 
nun auch auf die Landwirthſchaft ausgedehnt 
werden ſollen. Es ſind deshalb Unterſuchungen 
über die Rentabilität ganzer landwirthſchaft⸗ 
licher Betriebe in Ausſicht genommen, für 
welche verſchiedene Wirthſchaftstypen berück- 
ſichtigt werden ſollen, und zwar nach Klima, 
Höhenlage, Bodenverhältniſſen, Groß-, Mittel⸗ 
und Kleinbeſitz extenſiver, und intenſiver Be⸗ 
triebsweiſe, Körner- und Viehwirthſchaft, 
Zuckerrübenbau, Brennereibetrieb, Weinbau 
und Anbau von Tabak, Hopfen, Flachs u. ſ. w. 

— Der Kreuzer der 3. Klaſſe „Arcona“, 
Kommandant Korvettenkapitän Reincke, hat 
Nangaſaki verlaſſen, um über die Weſt⸗ 
Karolinen nach Manila zu gehen. „Deutſch⸗ 
land“ iſt nach Sibirien, „Gefion“ nach Japan 
gegangen. „Irene“ iſt in Kiautſchau. Die 
übrigen Schiffe des oſtaſiatiſchen Geſchwaders 
befinden ſich in und bei Manila. 

— Miniſterialrath Dr. Emanuel Hermann 
in Wien, der Erfinder der Korreſpondenz— 
karte, theilte heute mit, daß er demnächſt ein 
neues Poſtkorreſpondenzmittel, die Briefkarte, 
in den Verkehr bringen werde. 

— Unter allgemeiner Theilnahme fand 
geſtern die Beſtattung des heimgegangenen 
Berthold v. Plötz in Döllingen ſtatt. Die 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe waren 
aus allen Theilen des Reiches herbeigekommen, 
um dem unvergeßlichen Führer die letzte Ehre 
zu erweiſen und den Dank der Treue zu 
zollen. Das ſchlichte Kirchlein des Dorfes 
konnte die Menge der Trauernden nicht faſſen. 
Superintendent Hoffmann aus Elſterwerda 
hielt die tiefempfundene Trauerrede; am 
Grabe widmete Dr. Röſicke (Görsdorf) dem 
theuren Todten herzliche und treffliche Worte 
des Dankes. Stimmungsvolle Chorgeſänge 
umrahmten die würdige Feier. Anweſend 
waren unter anderen: Abg. Dr. Hahn, von 


Der Stein der Weiſen. 


Roman von O. Elſter. 
— — (Nachdruck verboten.) 


(33. Fortſetzung.) 
räddaſſungslos jammernd ſaß die Kommerzien⸗ 
15 in da. Sie hatte am meiſten ver⸗ 
Fun Reichthum, Ehre, geſellſchaftliche 
W ellung — ihr Leben war vernichtet, ſie 
Me eine Bettlerin geworden, mit der die 
at en nicht einmal Mitleid beſaßen. Sie 
been nicht, was fie beginnen follte; fie 
zu fa ee überhaupt keinen klaren Gedanken 


losen ilund reizte Ulrich durch ihre nutz. 
Jammern gen, durch ihr faſſungsloſes 


> kon ungeduldigen Wuth. 
„ tommt von Eurem wahnſinnigen 
2 Dich en er haſtig hervor. „Nichts war 
Vater A genug, Mutter, und wenn der 
0 al zur Sparſamkeit ermahnte, 
ann fuhrſt Du zornig empor.“ 
Auch a dieſe Vorwürfe gerade von 
. ch rt 1 pietätlos fie waren, jo ver⸗ 
N ochte die Kommerzienräthin doch nichts 
arauf zu erwidern. Der Geheimrath von 
Düren verſuchte ſeinen Schwiegerſohn in die 
Schranken zurückzuweiſen, aber hohnvoll 
lachte Ulrich auf. „Sie wollen auch 
Macht 24 ya 5 105 — Sie — in deſſen 
a es do tand, d ii = 
hüten ?« as Unglück zu ver 
„Ich wüßte nicht, 


inwiefern es in 
meiner Macht geſtanden f 


hätte,“ entgegnete 


„Ein Wort von Ihnen, ein guter Rat 
an meinen Vater, und die Angelegenheit 
hätte ſich wohl arrangiren laſſen. Die Re⸗ 
gierung hat ſchon manchem geholfen, der mit 
den Geſetzen in Konflikt gerieth.“ 

„Ich muß ſehr bitten — die Regierung 


wird niemals die Hand dazu bi g 
Betrüger vor den Geſetzen n ran einen 


0 


G 


„Phraſen A a 

„Herr!?“ fuhr der Geheimrath auf. 
„Noch ein Wort und ich verlaſſe dies Haus 
auf Nimmerwiederſehen.“ 

Erna warf ſich weinend an die Bruſt 
ihres Vaters. „Ich bitte Dich, Papa — 
nicht jo — nicht jo — —“ 

„Nur Deinetwegen bin ich hier, mein 
Kind,“ ſagte der Geheimrath grollend. 
„Wenn es nach mir gegangen wäre, würden 
wir uns jetzt nicht in dieſer unglückſeligen 
Lage befinden.“ 

„Und was ſoll jetzt geſchehen, Herr Ge- 
heimrath?“ fragte Ulrich ſpöttiſch. „Soviel 
ich weiß, beſitzen Sie kein Vermögen ...“ 

„Nein, aber ich beſitze noch die Kraft, 
für meine Familie zu arbeiten, Herr Doktor 
und ich ſollte meinen, daß auch Sie 


dieſe Kraft beſäßen oder doch beſitzen 
ſollten.“ 
Ulrich blickte düſter vor ſich hin. „Wer 


wird mir, dem Sohne des Zuchthäuslers, 
Vertrauen ſchenken?“ fragte er bitter. „Was 
ſoll ich beginnen, da der Fluch der Schande 
auf meinem Namen laſtet?“ 

„Die Schande Ihres Vaters iſt nicht die 
Ihrige.“ 

„Gut, jo beweiſen Sie es ...“ 

„Wieſo?“ 

„Indem Sie mir eine Profeſſur an der 
Univerſität verſchaffen!“ 

„Das ſteht nicht in meiner Macht,“ ent⸗ 
gegnete der Geheimrath abwehrend. 

„Das heißt — Sie wollen es nicht, weil 
Sie fürchten, mich, den mit Schmach Be⸗ 
ladenen, den betreffenden Behörden vorzu⸗ 
ſchlagen ...“ 

„Herr Doktor..“ 

„Ja, ſo iſt es! O, ich kenne die Welt und 
die Menſchen! So lange es uns gut geht, ſo 
lange wir reich ſind, ſo lange ſchmeichelt 
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man uns, jo lange fehlt es uns nicht an 
Freunden, an Protektion. Aber im Unglück 
kennt man uns nicht mehr.“ 

„Ich halte Ihrem Unglück die bitteren 
Worte zu gut. Es giebt aber auch andere 
Wege der Arbeit, als die einer Profeſſur. 
Beweiſen Sie zuerſt Ihr Können, Ihr 
Wiſſen, Ihr redliches Streben, dann wird 
das Unglück Ihres Vaters, dann wird ſelbſt 
ſein Verbrechen kein Hinderniß für Sie 
ſein, das höchſte zu erreichen. Einſtweilen 
rathe ich Ihnen, ſich als Arzt niederzulaſſen 
und in angeſtrengter Arbeit für ſich und 
Ihre Familie zu ſorgen. Die Arbeit, 
junger Freund, hilft uns über alles hinweg.“ 

„Und weiter wiſſen Sie mir nichts zu 
ſagen?“ 

„Ich weiß keinen anderen Rath. Sie 
ſtehen nicht mittellos da, wie Sie mir 
ſagten — Sie haben etwas gelernt, Sie 
haben ſogar jchon einen gewiſſen Ruf — 
ich ſehe keinen Grund ein, weshalb Sie ver— 
zweifeln ſollten. Gar mancher Ihrer 
Kollegen iſt übler dran, als Sie, lieber 
Freund. Alſo Kopf hoch — das Unglück als 
Mann ertragen und ſich aus der Tiefe nach 
der Höhe emporgearbeitet. Das müſſen wir 
ſchließlich alleſammt.“ 

Ueber das hagere Bureaukratengeſicht 
huſchte ein leichtes, melancholiſches Lächeln. 
Emporarbeiten das war die Devije 
ſeines Lebens geweſen; er hatte nicht ge— 
ruht und geraſtet in der einförmigen Tages⸗ 
arbeit ſeines Berufes; er verſtand unter 
Arbeiten nichts anderes, als das Streben 
nach einer möglichſt hohen Stufe auf der 
Leiter der Beamtenkarriere. Er hatte dieſe 
Stufe erreicht, und wenn er auf dem langen 
Wege auch manches Opfer an Stolz, an 
Eigenliebe, an Würde gebracht, wenn er auf 
manches Glück auch hatte verzichten müſſen, 
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er erreichte ſein Ziel, und voller Stolz 
blickte er auf den langen, mühſamen, dornen⸗ 
vollen Weg zurück. 

„Und nun lebt wohl, Kinder,“ fuhr er 
fort. „Ich muß in das Miniſterium — 
heute Abend komme ich wieder ...“ 

Er küßte ſeine Tochter auf die Stirn 
und reichte Ulrich die Hand. Als dieſer es 
nicht zu bemerken ſchien, zuckte Herr von 
Düren die Schultern und entfernte ſich 
ſchweigend. 

Ulrich warf ſich in einen Seſſel und 
ſtarrte finſter vor ſich hin. Die Kommerzien⸗ 
räthin weinte in ihr Taſchentuch hinein, 
und Erna ſtand unſchlüſſig da. Sie gab 
ihrem Vater durchaus recht. Obgleich ſie in 
ihrem Leben noch niemals ernſthaft ge— 
arbeitet hatte, ſo kannte ſie doch den Werth 
der Arbei; ſah ſie doch von Kindheit auf 
den Fleiß ihres Vaters vor Augen und 
wußte ſie nicht anders, als daß der Mann, 
der Beamte ſein tägliches Arbeitspenſum zu 
leiſten hatte. Deshalb fand ſie auch den 
Vorſchlag ihres Vaters ſehr vernünftig, und 
wenn auch ihr Stolz darunter litt, nur die 
Gattin eines einfachen, auf ſeine Praxis an⸗ 
gewieſenen Arztes zu ſein, ſo dachte ſie doch 
zu realiſtiſch, als daß ſie hochfliegende Zu⸗ 
kunftsträume hegen ſollte. Dazu kam, daß 
ſie ihren Gatten wirklich liebte, daß ſie den 
Vorſchlag ihrer Mutter, ſich von ihm zu 
trennen und in das elterliche Haus zurück- 


zukehren, mit tiefer Entrüſtung zurückge⸗ 
wieſen, daß ſie feſt entſchloſſen war, an 


der Seite Ulrichs auszuharren, mochte 
auch kommen, was da wollte. 

Zaghaft näherte ſie ſich Ulrich und legte 
die Hand auf ſeine Schulter. 

„Was willſt Du?“ fuhr er auf. 

„Verzeih', Ulrich,“ ſagte ſie leiſe, indem 
ein leichtes Roth ihre Wangen färbte, „ich 


du oe A 
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Herder, Abg. Hauffe, v. Guſtedt, Major 
v. Loön, Frhr. v. Wackerbarth, Prof. Suchs⸗ 
land (Halle), Prof. Märker (Halle). 

— Der Vorſtand des Bundes der Land— 
wirthe widmet dem verſtorbenen Bundesvor- 
ſitzenden folgenden ſchönen Nachruf: „Wir 
ſtehen am Grabe unſeres erſten Führers. 
Trauernd geben wir es unſeren Mitgliedern 
bekannt. Wie uns der Schmerz erfüllt, ſo 
werden auch ſie alle von dieſer Kunde bis 
ins Innerſte ergriffen ſein. Unſer junger 
Bund hat in dem kurzen Laufe ſeiner Ent⸗ 
wickelung ſchon die ſchwerſten Verluſte in den 
Reihen ſeiner führenden Kämpfer zu ver⸗ 
zeichnen gehabt. Der jetzige iſt der ſchwerſte, 
der ihn je treffen kann. Wenn auch nach 
ſchwerem Leiden, ſo doch unerwartet iſt der 
Tod eingetreten, und erſchüttert ſtehen wir 
vor dieſem Ereigniſſe! Die Lücke, die der 
unerbittliche Tod geriſſen, wer kann ſie aus⸗ 
füllen? Niemand wird ſich finden, der uns 
unſeren „Vater Ploetz“ erſetzen kann. Seine 
Veranlagung und ſein Charakter befähigten 
ihn zu ſeiner Stellung, wie keinen anderen 
Menſchen. Führend und weiſend, abtönend 
und ausgleichend, ſo wirkte, ſo ſchaffte er. 
Kein Mitglied iſt in dem Bunde, dem nicht 
die Unermüdlichkeit ſeiner Arbeit bekannt ge⸗ 
weſen wäre. Und wie er unermüdlich thätig 
war, ſo war er uneigennützig, gab ſein alles 
hin für die Arbeit des Bundes, die Snter- 
eſſen der deutſchen Landwirthichaft den eigenen 
voranſtellend. So lebt er fort, unter uns 
und in unſerem Gedächtniſſe. Er genoß und 
genießt nicht nur die hohe Verehrung, die 
dem befähigten Führer einer jo großen Be- 
wegung zuſteht. Er war uns ein Vorkämpfer, 
er war uns aber auch ein Freund. Er hat 
ſich die Liebe aller erworben, die mit ihm 
wirkten und ſchafften als Berufsgenoſſen, 
Mitarbeiter und Beamte. Das war der 
Zauber ſeiner Perſönlichkeit. — Sein Wirken 
aber iſt unſer Vermächtniß. Was er leitend 
gebahnt und begonnen, — das Bauwerk, 
deſſen Fundament und Pläne er mit geſchaffen 
und gerichtet, das wollen wir nicht zerfallen 
laſſen. Enger zuſammengeſchloſſen wollen 
wir im Geiſte unſeres Ploetz daran arbeiten 
und bauen, damit es, ſeinem Willen gemäß, 
ein Eckſtein werde in unſerem Reiche zu 
ſeiner friedlichen, aber kraftvollen Ent⸗ 
wickelung.“ 

— Als Nachfolger des Herrn v. Plötz in 
der Vorſtandſchaft des Bundes der Land— 
wirthe bezeichnet die „Elb. Ztg.“ Herrn 
Major Endell, den Vorſitzenden der Land⸗ 
wirthſchaftskammer Poſen und Provinzialvor⸗ 
ſitzenden des Bundes in Poſen. 

— Während des Vierteljahres vom 
1. April bis 30. Juni 1898 haben 7350 Schiffe 
(gegen 7309 Schiffe in demſelben Viertel⸗ 
jahre 1897) mit einem Netto-Raumgehalt 
von 767802 Regiſter⸗Tons (1897: 589250 
R.⸗T.) den Kaiſer Wilhelm-Kanal benutzt und, 
nach Abzug des auf die Kanalabgabe in An⸗ 
rechnung zu bringenden Elbbootsgeldes, 
an Gebühren 379139 Mk. (1897: 286050 
Mark) entrichtet. 

— In Bochum iſt am vergangenen Soun- 
tag der erſte Sokolverein in Weſtfalen ge⸗ 
gründet worden. 


Das 9. deutſche Turnfeſt 
in Hamburg. 
Ueber die Verkündigung der Sieger im 
Wettkampfe wird noch berichtet: Die meiſten 


Vereine geleiteten ihre Sieger mit der 
Vereinsfahne vor das Podium. Die beiden 
erſten Namen, welche aufgerufen wurden, 
waren, wie berichtet, zwei Berliner, Flatow 
und Schumann. Als ſie geſchmückt waren, 
umarmten und küßten ſich die beiden preis⸗ 
gekrönten Turngenoſſen. Daſſelbe geſchah 
auch häufig mit anderen Siegern. Einzelne 
Vereine trugen ihren aufgerufenen Genoſſen 
auf den Schultern in den freien Kreis. Die 
Muſik begrüßte die erſcheinenden Sieger ſtets 
mit einem Tuſch. Als die Verkündigung der 
Sieger beendet war, wurde ihnen ein drei— 
faches Gut Heil gebracht. 

Kiel, 28. Juli. Die Turner verließen 
heute Abend in 5 Extrazügen unſere feſtlich 
geſchmückte Stadt, um in Hamburg zu über⸗ 
nachten und morgen die Heimreiſe fortzu- 
ſetzen. Faſt ſämmtliche Turngäſte aus 
Sachſen, von denen Leipzig allein 900 ſtellte, 
fahren über Berlin, um dort einige Tage zu 
verweilen. 

Flensburg, 28. Juli. 700 Turner 
vom Hamburger Turnfeſte trafen mit einem 
Sonderzuge von Kiel hier ein und wurden 
von den hieſigen Turnvereinen, ſowie zahl— 
reichem Publikum feſtlich empfangen. Die 
Turner ſetzen morgen ihre Turnfahrt zur 
Beſichtigung der hiſtoriſchen Stätten auf 
Alſen und bei Düppel fort. 


— .... . ̃ ̃ . 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 
Wie es ſcheint, hat man ſich in Spanien 
bereits mit dem Verluſt Kubas und Porto- 
ricos vertraut gemacht und würde einen 
großen Erfolg darin erblicken, wenn es die 
Oberhoheit über die Philippinen behielte, 
wie aus folgendem Privattelegramm erſichtlich: 
Madrid, 29. Juli. Die Nachricht von 
der Eröffnung der Friedensverhandlungen hat 
in ganz Spanien eine befriedigende Aufnahme 
gefunden. Man erwartet eine große Kund⸗ 
gebung der Bevölkerung, ſobald es ſich her— 
ausſtellen wird, daß Spanien die Oberherr⸗ 
ſchaft über die Philippinen behält, und daß 
die Vereinigten Staaten von Spanien keine 
Kriegsentſchädigung verlangen. 

Die Meldung, daß eine Tochter des 
Generals Shafter aus Madrid ausgewieſen 
ſei, iſt erfunden. Fräulein Shafter iſt in 
Madrid garnicht mehr anweſend geweſen. 
Die Perſon, mit der ſich die Blätter be⸗ 
ſchäftigen, iſt eine entfernte Verwandte des 
Admirals Schley und gehört der Geſellſchaft 
der Anhänger des Weltfriedens an. Ihrer 
Thätigkeit wird keinerlei Bedeutung beige⸗ 
meſſen, und die Nachricht, ſie ſei ausgewieſen 
worden, iſt unrichtig. 

Die carliſtiſche Bewegung iſt nach einer 
Madrider Meldung nicht von Erfolg gekrönt 
geweſen, weil die Carliſten unter ſich uneinig 
ſind; immerhin hoffen ſie, daß Don Carlos 
die Leitung übernehmen werde. 

* 


* * 

Waſhington, 29. Juli. Admiral 
Cervera hat durch Vermittelung des fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters Cambon einen ſehr aus⸗ 
führlichen Bericht über die Schlacht von 
Santiago nach Madrid geſandt. Der Bericht 
wurde zunächſt dem hieſigen Marine⸗ 
departement vorgelegt. Ueber ſeinen Inhalt 
darf nichts veröffentlicht werden. 

Newyork, 29. Juli. Der Korreſpondent 
des „Newyork⸗ Journal“ meldet aus St. 
Thomas, daß die ſpaniſchen Freiwilligen bei 
Ponce auf Portorico widerſätzlich wurden. 
Sie hätten gegen ihre Führer revoltirt und 


weigerten ſich, gemeinſam mit den regulären 
Truppen dem Angriff der Amerikaner ent⸗ 
gegenzutreten. (?) 

Madrid, 29. Juli. Admiral Camara 
hat dem Marineminiſter telegraphiſch gemeldet, 
daß er mit ſeinem Geſchwader in Cadix vor 
Anker gegangen ſei. 

London, 29. Juli. „Daily Mail“ melden 
aus Newyork: Herr Wildemann, der ameri- 
kaniſche Konſul in Hongkong, hat Admiral 
Dewey mitgetheilt, daß drei ſpaniſche Schiffe 
im Hafen von Miguel auf der Inſel Luzon 
ſich befänden; drei andere ſpaniſche Schiffe 
lägen im Hafen von Port Royaliſte und 
endlich vier mit Tabak beladene Schiffe im 
Hafen von Catazo. Zwei amerikaniſche 
Kriegsſchiffe „Raleigh“ und „Corde“ ſind ab⸗ 
geſandt, um die ſpaniſchen Schiffe zu nehmen 
oder zu zerſtören. 


Provinzialnachrichten. 
. 3 Culmſee, 30. Juli. (Verſuchter Einbruch in 
die Gerichtskaſſe.) In dieſer Nacht iſt verſucht 
worden, bei der hieſigen Gerichtskaſſe einzu⸗ 
brechen. Der Thäter hatte den von einer Seite 
das Gerichtsgebäude umſchließenden Holzzaun 


überſtiegen und war durch den Garten hindurch S 


an die parterre befindlichen Fenſter des Gerichts⸗ 
kaſſenzimmers gelangt. Dortſelbſt hatte er die 
Scheibe eines Flügels anſcheinend mit einem 
ſpitzen Stein geſchrammt und das betr. Stück 
dann hergusgedrückt. Durch die entſtandene Oeff⸗ 
nung verſuchte der Dieb die im Innern befind⸗ 
lichen hölzernen Fenſterläden aufzubrechen, jedoch 
hatte nur der untere Riegel nachgegeben, während 
der obere Widerſtand leiſtete, weshalb der Dieb 
ohne Beute ſeinen Rückzug antreten mußte. Wie 
eine Gefangene gehört haben will, muß der Ein⸗ 
bruch nachts gegen 1 Uhr verſucht worden ſein. 
Die Fenſter ſind von außen nicht geſchützt. 

Brieſen, 29. Juli. (Bau des Kreiskranken⸗ 
hauſes. Stadtverordnetenſitzung.) Von 5 Bewer⸗ 
bern um den Neubau des Johanniter = Preis» 
Krankenhauſes iſt Herrn Maurermeiſter Krafft hier⸗ 
ſelbſt auf das Angebot von 48,167,81 Mark der 
Zuſchlag ertheilt worden. Der Bau beginnt ſo⸗ 
gleich, wird bis zum 15. Nov. unter Dach ge⸗ 
bracht und ſoll bis zum 15. Juni k. Is. fertigge⸗ 
ſtellt ſein. — In der Stadtverordnetenſitzung am 
28. d. wurde Herr Juſtizrath Ruhnau als Raths⸗ 
herr eingeführt und bei der Wahl des Beigeord⸗ 
neten als ſolcher an Stelle des Herrn Steuerin⸗ 
ſpektors Müller gewählt. Betreffs der Waſſer⸗ 
leitung ſollen Erhebungen angeſtellt werden, auf 
welche Anzahl von Hausanſchlüſſen zu rechnen 
ſei; wie hoch ſich letztere pro inſtallirten Hahn 
ſtellen und wie hoch in anderen Städten der 
Waſſerkonſum pro Kopf der an das Röhrennetz 
der Waſſerleitung angeſchloſſenen Bevölkerung an⸗ 
genommen wird. 

Elbing, 29. Juli. (Beſitzwechſel.) Der hieſige 
Kaufmann Lindner kaufte die Roh'ſche Bierbraue⸗ 
rei für 125 000 Mark. 

Allenſtein, 28. Juli. (Prozeß Gehlhgar.) Nach 
ſiebenſtündiger Verhandlung wurde geſtern von 
der Ferienſtrafkammer die Kantorfrau Marie 
Gehlhaar, geb. Haß, aus Hohenſtein wegen 
verſuchten Betruges zu ſechs Monaten Gefängniß 
und in die Koſten des Verfahrens verurtheilt. 
Der Zuhörerraum war von Perſonen aller 
Stände geradezu überfüllt und die Verhandlungen 
von hohem pſychologiſchem Intereſſe. . 

Die Angeklagte kam, wie wir im geſtrigen 
Vorbericht ſchon näher mitgetheilt, am 18. Sep⸗ 
tember 1897 pon einer Reiſe aus England über 
Vliſſingen, Eſſexr. Berlin und Thorn nach Oſte⸗ 
rode, wo man ſie im Zuge Nr. 51 vormittags 
9 Uhr 33 Minuten in einem Wagenabtheil 2. 
Klaſſe auf dem Polſter ſitzend mit gefeſſelten 
Händen und anſcheinend bewußtlos vorfand. Am 
Boden ſtand eine geöffnete Schachtel, aus welcher 
Gegenſtände zerſtreut umherlagen. Auch befan 
ſich am Boden ein kleines Fläſchchen mit Flüſſig⸗ 
keit. Fraun Gehlhaar wurde von Eiſenbahnbe⸗ 
dienſteten in den Warteſgal gebracht und ärzt⸗ 
liche Hilfe herbeigeholt. Dann telegraphirte man 
an den Ehemann, den Kantor Gehlhaar in 
Hohenſtein, und beide Eheleute traten bald 
darauf die Heimreiſe an. Der Vorſitzende fragt 
die Angeklagte, ob ſie dabei bleiben wolle, daß 
ihr zwiſchen Biſchofswerder und Oſterode auf 


wollte Dich nur bitten, den Rath Papa's in 
Ueberlegung zu ziehen. Niemand wird Dich 
verantwortlich machen für — für — Deinen 
Vater — und ich hoffe, daß Du Dir bald 
eine ausreichende Praxis erwerben wirſt.“ 

Er lachte bitter auf. 

„Natürlich — das iſt für Euch die Haupt⸗ 
ſache: Arbeit — Praxis — gute Einnahmen 
— damit Ihr flott und ſorgenlos leben könnt. 
Wir ſind ja nur Eure Arbeitsthiere — die 
Maſchine zum Geldverdienen, das Ihr aus— 
Rite 

„Ulrich — Du wirſt ungerecht. Ich werde 
mich einſchränken —“ 

„Du Dich einſchränken?! — Ja, was 
Ihr ſo einſchränken nennt. Statt in eigener 
Equipage in einer Droſchke erſter Klaſſe 
fahren — ſtatt jeden Monat ein neues Kleid 
en alle Vierteljahr ... ja, ja, ich kenne 

as.“ 

„Mit Dir iſt nicht zu ſprechen.“ Entrüſtet 
wandte ſich Erna ab, trat an das Fenſter 
und blickte mit todestraurigen Augen in den 
niederrauſchenden Regen hinaus. Ihr kurzes 
acm 1 7 ee ee Hoffnung ent- 

unden, wie ein einziger, langer Re 
erſchien ihr das Leben. i W 

Ulrich erhob ſich haſtig. „Hier kann ich 
nicht bleiben,“ rief er. „Den Blicken der 
Bekannten ausgeſetzt zu ſein, ihrem ſpöttiſchen 
Lächeln oder ihren ſcheinheiligen, mitleidigen 
Fragen — den Gaffern auf der Straße ein 
willkommener Gegenſtand — verſpottet, ver⸗ 
lacht, beſchimpft — nein, bei allen Teufeln, 
nein, ich ertrage es nicht!“ a 


„Aber was willſt Du beginnen?“ 

„Fort will ich! Mich als Arzt in irgend 
ein weltverlorenes Provinzneſt vergraben, 
wo mich niemand kennt — ja, das will ich!“ 

In Erna's blaſſen Augen leuchtete ein 
freudiger Schein auf. Sie trat auf den Er⸗ 
regten zu und ſtreckte ihm beide Hände ent⸗ 
gegen. 

„Ich danke Dir, Ulrich ...“ 

„Du dankſt mir? Weshalb? Daß ich 
Dich von meiner Gegenwart befreie?“ 

„Ich verſtehe Dich nicht. Glaubſt Du, ich 
kenne Dir gegenüber meine Pflicht nicht?“ 

„Du willſt mich begleiten?“ 

„Kannſt Du daran zweifeln? 
gehſt, dahin gehe auch ich ...“ 

Er ergriff ihre Hände haſtig, als ob er 
ſie an ſich ziehen wollte. Es zuckte in ſeinen 
Lippen, doch dann ſtieß er tie faſt rauh 
wieder von ſich. „Nun ja, Du weißt ja, ich 
bin ja Dein Ernährer ...“ 

„O Ulrich?!“ — 

Die Thränen ſtürzten ihr aus den Augen. 
Der Sonnenblick ihres Glückes war wieder 
erloſchen, und eintönig, traurig, troſtlos rieſelte 
der Regen nieder, grau und düſter umhüllte 
der Nebel die Welt. R 


Wohin Du 


2. 

„Ich habe das Examen beſtanden, lieber 
Onkel!“ 

Mit dieſen Worten trat Marga in das 
Zimmer Onkel Hugiberts. Ihre Wangen 
glühten, und in ihren Augen loderte eine 
heimliche Flamme des Stolzes, des Triumphes 
auf. Was den meiſten jungen Männern erſt 


nach langjährigem Beſuch des Gymnaſiums 
gelang, ſie hatte es in kaum dreiviertel 
Jahren bezwungen, mit eiſernem Fleiß, mit 
einer Energie des Willens, welche ſelbſt 
Onkel Hugibert bewunderte. Freilich, eine 
gute Schule hatte ſie ja bei ihm durchgemacht, 
und ſchon vor einigen Jahren hätte ſie das 
Examen beſtehen können. Aber in einem 
ſolchen Zeitraum vergißt man viel, wenn man 
nicht ſtets wiederholt und weiter arbeitet, 
und die Verhältniſſe hatten es ja mit ſich 
gebracht, daß Marga eine längere Zeit hin⸗ 
durch ihre Studien einſtellte. Jetzt war alles 
nachzuholen geweſen, und dazu hatte es wahr⸗ 
lich eines eiſernen Fleißes, einer ſtarken 
Willenskraft für ein junges, zwanzigjähriges 
Mädchen bedurft. 

Onkel Hugibert erhob ſich langſam aus 
ſeinem alterthümlichen Seſſel. Ueber ſein 
blaſſes Geſicht ging ein freudiger Schein, er 
reichte Marga die Hand. „Ich gratulire 
Dir, Marga,“ ſagte er einfach. „Ich wußte, 
daß Du das Examen beſtehen würdeſt. — 
Aber nun ſetze Dich einmal hierher und laß 
uns Deine Zukunft ruhig beſprechen ...“ 

Er zog Marga neben ſich auf ein altes, 
hartes, ſteiflehniges Sopha, nachdem er einige 
auf dem Sopha liegende Folianten bei Seite ge⸗ 
ſchoben hatte. 

„Du willſt alſo wirklich Medizin und 
Naturwiſſenſchaft ſtudiren, mein Kind?“ 

„Ja, Onkel,“ entgegnete ſie aufathmend. 
„Ich muß mich in der Welt nützlich machen.“ 

„Ein ſchöner Vorſatz. Ich rathe Dir nicht 
ab. Aber, mein Kind, es werden für Dich 


’ 


d welche der Vorfall im 


der Bahn etwas paſſirt ſei, was fie bejaht. Nach 
dem Beſteigen des Abtheils zweiter Klaſſe (von 
Berlin bis Thorn war Frau Gehlhaar dritter 
Klaſſe gefahren) ſei ſie vorerſt im Koupee auf 
und abgegangen, um ſich zu erwärmen, dann 
habe ſie ſich auf das Sopha geſetzt und ſei in 
Halbſchlummer verſunken. Plötzlich merkte ſie, 
daß ihr etwas Schwarzes über das Geſicht ge⸗ 
legt und die Naſe zugehalten wurde. Sie habe 
aber doch ein Geſicht mit ſchwarzem Bart und 
dunkler Brille wahrgenommen, und der Fremde 
habe ihr auch eine Flüſſigkeit in den Mund ge⸗ 
goſſen. Sie ſei dann ohnmächtig geworden, wie 
ſie glaube vom Gifte, und erſt im Warteſaale 
erwacht. Seit jenem Vorkommniß habe ſie Herz⸗ 
klopfen, Kopfſchmerzen, Indispoſition. Jeden 
Abend habe ſie noch lange Zeit hindurch den 
Mann mit dem ſchwarzen Barte geſehen und die 
Kräfte verloren. Der Arzt habe deshalb an⸗ 
geordnet, daß ſie fleißig ſpazieren gehen müſſe. 
Die Anklage behauptet aber, daß Frau Gehlhaar 
den ganzen Vorgang erfunden habe, um von der 
Verſicherungsgeſellſchaft „Nordſtern“ zu Berlin 
eine hohe Verſicherungsſumme zu erlangen und 
daß ſie ſich des verſuchten Betruges ſchuldig ge⸗ 
macht habe. Die Augeklagte iſt bereits 
fünfmal in London geweſen und war 
den beiden letzten Reiſen bei der f 
ſellſchaft „Nordſtern“ gegen Reiſeunfall auf 
einen Monat mit 30 000 Mark verſtchert. In 
London lebte nämlich ihr Bruder, den ſie auch im 
eptember vorigen Jahres beſuchte um von ihm 
zu hören, ob ein anderer in New⸗York verſtorbe⸗ 
ner Bruder, der ihr ſeit 20 Jahren monatlich 
gegen 100 Mark Unterſtützung gewährt habe, ihr 
auch teſtamentariſch etwas hinterlaſſen habe. Da⸗ 
bei erhielt ſie die Nachricht, daß ſie die bisherige 
Unterſtützung bis zu ihrem Tode erhalte. Der 
auch als Zeuge geladene Bürgermeiſter von Hohen⸗ 
ſtein, Herr Schawaller, ſtellte der Angeklagten 
das beſte Zeugniß aus und erklärte, daß er ihrem 
Manne den Rath gegeben habe, an die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft zu ſchreiben. Herr Apotheker 
Gramberg⸗Hohenſtein bekundet, daß die Ange⸗ 
klagte gegen Zahnſchmerz Kokain verwende; in 
welchen Doſen und wie oft ſie Kokain aus ſeiner 
Apotheke bezogen, wiſſe er nicht. Herr General⸗ 
agent Vogel als Bevollmächtigter der Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaft „Nordſtern“ habe, bevor er zur 
Regulirung der Angelegenheit mit Frau Gehlhaar 
geſchritten ſei, vorher bei Herrn Kreiswundarzt 
Dr. Romeike⸗Oſterode, der die Angeklagte im 
Lazareth zu Oſterode behandelte, vorgeſprochen, 
und dieſer habe die ganze Sache rundweg als er⸗ 
funden bezeichnet. Derſelben Anſicht ſei auch der 
Bürgermeiſter von Oſterode geweſen. Frau Gehl⸗ 
haar ſei denn auch unangenehm berührt geweſen, 
als er, der Generalagent, gejagt habe, das Pro” 
tokoll und der Strick, womit ihre Hände gebunden 
geweſen, ſeien der Staatsanwaltſchaft zu Allen⸗ 
ſtein eingereicht worden. Er habe der Frau zum 
Scheine eine einmalige Entſchädigung angeboten, 
und da habe Frau Gehlhagr die halbe Verſicherungs⸗ 
ſumme nämlich 15 000 Mark verlangt. Herr Dr. 
Romeike⸗Oſterode erklärt, er habe die Frau im 
Warteſaale mit geſchloſſenen Augen gefunden, 
aber ſonſt nichts näheres von ihr erfahren können. 
Der Pulsſchlag ſei regelmäßig geweſen, irgend 
ein Geruch nicht zu bemerken, an den Händen 
bezw. den Handwurzeln aber 3 bis 4 Schnur⸗ 
furchen wahrzunehmen geweſen; es müſſen alſo 
die Hände umſchnürt geweſen ſein. Da er ver⸗ 
reiſen mußte, habe Herr Dr. Wilde die Weiterbe⸗ 
handlung im Lazareth zu Oſterode übernommen 
und ihm bei der Rückkehr geſagt, daß die Patientin 
ſich ſchon beſſere. Herr Kreiswundarzt Dr. Wilde 
meinte, bei einer etwaigen Vergiftung oder bei 
Anwendung von Narkolida wäre die Angeklagte 
zweifellos vom Sopha zur Erde gefallen. Sie 
hätte auch beim Eintritt eines Mannes wohl laut 
um Hilfe gerufen. Sie habe die ganze Sache in 
raffinirteſter Weiſe erdacht, um die Geldſumme 
von der Verſicherungsgeſellſchaft zu erhalten. Der 
r erachtete denn auch die ganze Ge⸗ 
ſchichte für erfunden und verurtheilte die Ange⸗ 
klagte mit Rückſicht auf die große Erregung, 
im September hervorgerufen, 
zu 6 Monaten Gefängniß. Frau Gehlhaar iſt 52 
Jahre, ihr Mann 56 Jahre alt. 
„Königsberg, 29 Juli. (Vom alten Dohna.) 
Einer Plauderei des „Kleinen Journals“ über 
zmilitäriſche Originale“ entnehmen wir folgende 
Reminiscenzen von dem General Grafen Dohna⸗ 
Schlobitten, der das 1. Armeekorps kommandirt 
at. „Als der alte Dohna in die Jahre ge⸗ 
kommen war, und der Körper mit der Friſche 


ſchwere, ſorgenvolle Zeiten anbrechen, denn 
das wenige, was ich — was wir gemeinſam 
beſitzen, wir werden es mit einem dritten 
Menſchen theilen müſſen, wir werden uns 
noch mehr einſchränken müſſen.“ 

„Was willſt Du damit ſagen, Onkel?“ 
„Du haſt Dich natürlich in der letzten 
Zeit um nichts anderes, als um Dein Examen 
kümmern können, Du haſt nicht erfahren, was 
um Dich in der Welt vorgegangen iſt — ich 
wollte Dich auch nicht ſtören, Du erfuhreſt 
es ja noch früh genug — jetzt lies einmal 
dieſen Brief.“ 

„Von Tante Amalie?!“ 

e, e 

Mit erſchreckten Augen las Marga den 
Brief, in dem die Kommerzienräthin das 
Unglück ihres Hauſes dem Bruder mittheilte. 
„So kehre ich denn als Bettlerin zu Dir 
zurück, Hugibert,“ ſchloß der Brief, „um Dich 
auzuflehen, mich aufzunehmen und mir in 
dem alten Hauſe unſerer Eltern eine Freiſtatt 
zu gewähren. Ich weiß, ich habe kein An⸗ 
recht mehr auf den Schutz dieſes Hauſes, aber 
ich habe keine andere Stätte, wo ich mein 
Haupt niederlegen kann. Mein Sohn weiß 
noch nicht, was er beginnt; er wird ſich in 
der Provinz als Arzt niederlaſſen, in ſeinem 
Hauſe kann ich nicht bleiben — ich vermag 
es kaum niederzuſchreiben, das Entſetzliche, 
aber Ulrich iſt ſo hart gegen mich, daß ich 
mich ſchäme, ſeiner Großmuth mein Leben 
zu verdanken. Lieber betteln gehen — lieber 


ſterbenn „;.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


ban Rüftigkeit des Geiſtes nicht mehr Schritt 
ab en konnte, kam man in Berlin im Militär⸗ 

abinet überein, da der alte Herr gar keine An⸗ 
alten machte, ſich freiwillig zur Ruhe zu ſetzen, 

u man den alten verdienten Soldaten nicht 

kleſzer Hand verabſchieden wollte, ihm einen 

„einen Wink zu geben, daß es jetzt Zeit wäre für 

in zu gehen und jüngeren Kräften Platz zu 

machen. Dem König wurde das vorgetragen, 
cr dieſer erklärte ſich damit einverſtanden. Der 

hef des Militärkabinets ſetzte ſich alſo hin und 
ihrieb dem alten Herrn einen Brief, in dem er 
nr mit vielen und schonenden Worten klarzu⸗ 

ö onen juchte, daß er ſeinen Abſchied einreichen 

er 6 Es hieß in dieſem Briefe unter anderem, 

10 habe ja die höchſte militäriſche Stufe erreicht, 

f er ein halbes Jahrhundert treu gedient, die 

ere Bürde verantwortlicher Stellungen lange 
enng getragen, ſodaß er ſich jetzt wohlverdienter 

Buh überlaſſen könne. All dieſes, jo ſchloß der 

Seel, ſchreibt er ihm im Namen und Auftrage 
einer Majeſtät des Königs.“ Die Antwort des 

5 ten Dohna war nun weniger wortreich und 

chön ſtiliſirt, dafür aber durchaus deutlich und 
ſeſtändlich, Er ſchrieb an den Chef des 
ilitärkabinets folgendes: „Mein jugendlicher 

die und! (der Empfänger dieſes Briefes hatte 

Ger ſchon überſchritten und war ſelbſt ſchon 

de eral der Infanterie.) „Wenn Se. Majeſtät 
er König mir etwas zu ſagen hat, ſo wird er 

dar das ſchon alleine jagen. Im übrigen: Wer 
das Fleiſch gefreſſen hat, der kann auch die 
nochen freſſen; ich bleibe!“ — — — [nd jo 
gelchah es auch! Der König hat herzlich über 
eſe bündige Erklärung gelacht und den alten 
men bis an ſein Ende im aktiven Dienſt be⸗ 

Men, das übrigens kurze Zeit nach dieſer Be⸗ 

gebenheit eintrat. 

Argenau, 28. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
dennereiverwalter Pohl aus Gonsk wurde am 
Onntag Mittag, als er ſich in ſeine Wohnung 

ſteckeben wollte, von einem hinter der Thür ver⸗ 

dankten Individuum mit einer Eiſenſtange über 
en Kopf geſchlagen. Pohl, ein ſehr kräftiger 
denn; verſuchte, obwohl mit Blut überſtrömt, 
en Mordgeſellen zu erfaſſen. Dieſer aber wandte 

f „da er ſeine verbrecheriſche Abſicht vereitelt 

ah, zur Flucht, die ihm leider, obwohl er ſofort 

in Fuß und zu Pferde energiſch verfolgt wurde, 
N dem hohen Getreide gelang. Ob der Entkom⸗ 
ebene einen Rauh beabſichtigte, oder ob vielleicht 

Ru Racheakt vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Fohl mußte ſich ſofort nach Argenau begeben, wo 

ihm der Arzt die Wunde zunähte. Seit eini⸗ 

ger Zeit werden die hieſigen Geflügelſtälle faſt 
allnächtlich von Mardern oder Iltiſſen heimge⸗ 

cht, die unter dem Federvieh arge Verheerungen 
richten. Bis fetzt iſt es trotz aller Fangvorrich⸗ 
ung nicht gelungen, einen dieſer epos 

„uber, die jetzt, da fe Junge haben, beſonders 

habbegitrig ſind, unſchädlich zu machen. Am beſten 

gaben ſich die Drahtgitterfätige als Schutz gegen 
ieſes Raubzeug bewährt. Zu dem am 14. 

Haut im königlichen Walde bei Unterwalde 
ſestindenden Sommerfeſte des hieſigen Männer⸗ 

ein ies haben ſich bis jetzt die Geſangver⸗ 


und Inopwrazlaw, Thorn, Mocker, Podgorz, Strelno 
Alſchwitz angemeldet. 


Dokalnachrichten. 


Jah ur Erinnerung. Am 31. Juli 1849, vor 49 
. ſtarb Alexander Petöſi. Er iſt der 

ichter der ungariſchen Revolution, aber auch der 
Demokratie Seine Trink⸗ und Liebeslieder aus 
der Pußta ſind die Frucht jahrelangen Wander⸗ 
ebens, das er rg bis zum Erſcheinen feiner 
Gedichte und ſeiner glücklichen Verheirathung 
und Niederlaſſung in Peſt im Jah 


ahre 1846. 
barrde am 31. Dezember 1822 in Kiskörös ge⸗ 
ren. 

Am 1. Auguſt 1801, vor 97 Jahren, wurde in 
Sannover als der Sohn eines Buchhalters der 
f ichter Philipp Spit ta geboren. Nachdem 
N vier Jahre lang bei einem Uhrmacher in der 
The, geweſen verließ er die Werkſtatt, um 
icheologte in Göttingen zu ſtudiren. Seine Lieder, 

0 religibſen Gemüths, führen den Titel 
ir halter und Harfe“ und find bereits in fünfzig 


uflagen erſchienen. Spitta ſtarb am 28. Sep⸗ 
Tuber 1859 in Burgdorf bei Hannover als 
uperintendent. 


> Thorn, 30. Juli 1898. 
N (Militäriſches.) Im Laufe des heutigen 
mittags iſt der Inſpekteur der Militär: 
elegraphie, Herr Oberſtlieutenant fa he zu 


— 


De tigungszwecken hier eingetroffen, derſelbe 
ird am 2. k. M. wieder die Garniſon verlaſſen. 
Ar. Berſonalver änderungen in der 
mee.) Im aktiven Heere: Kriſche, Major 
Nu Bat.⸗Kommandeur vom Fuß⸗Art.⸗Regiment 
der als mit Venfion und der Regimentsuniform 
er Ahſchied bewilligt. Lehmann, Bort-Fähnr. 
ln om. Bion.-Bat. Nr. 2, zur Reſerve be- 
Im aubt. Beamte der Militärverwaltung: Gaucke, 
di Powfarszt vom Ulan.⸗ Regt. von Schmidt 
Saum.) Nr. 4, zum Roßarzt ernannt. 
um aulse, Major vom Fuß-Art-Regt. Nr. 11, 
insommandeur des 1. Bataillons genannten 
egiments ernannt. 
in iter ſonalien.) Dem Lehrer Schuffert 
den n iſt aus Anlaß ſeiner Verſetzung in 


gadens dan Pogen Adler der Inhaber des Haus⸗ 


Rettung aus 
Maſchinenbaufach 
das Verdienſt⸗Eh 
fahr verliehen worden 


bei der Eiſenbahn.) 
nt Kock in Graudenz 
Bon Bar 1 
1 0 2 2 
Kit der Packmeiſter Wandtke don Venen nach 


orn. 

— (Berjonalien aus d i 
Der königliche Landrath berieten 
als Gutsvorſteher⸗ 


Alois Hawlitſchkg aus Nawra 
Füllt rreter für den Gutsbezirk Nawra be⸗ 


15. Juni 1898 berechneten Brandich 
50 97 Bränden 153005 nd 


Sommer⸗Ver den 14. Auguſt 
Gurske. 


Auel singt 
nfolge des regen 
Nele ſeitens der hieſigen a en 


welt ſchon ſeit längerer Zeit erfreut, hat derſelbe 
jetzt eine Abtheilung für Damen einge⸗ 
richtet. Es iſt zu erwarten, daß der Verein als 
eriter der hieſigen Sports = Vereine mit dieſer 
Einrichtung für ſeine weitere Entwickelung einen 
guten Schritt gethan hat. Am morgigen Sonntag 
unternimmt der Verein um 3 Uhr wie gewöhnlich 
eine Ausfahrt. : 

In dem ruſſiſchen Badeorte 
Ciechocinnel) findet am morgigen Sonntag 
das alljährliche Badefeſt mit großem Bazar und 
Lotterie ſtatt. Zu demſelben unternimmt der 
Dampfer „Emma“ morgen früh 7½ Uhr wieder 
eine Fahrt nach Ciechocinnek; der herabgeſetzte 
Fahrpreis beträgt 1,25 Mark. Abfahrt und Rück⸗ 
fahrt erfolgt, wie verſichert wird, pünktlich. 

— (Promenadenkonzert.) Am morgigen 
Sonntage wird das Muſikkorps des Infanterie⸗ 
Regiments von Borcke zur gewöhnlichen Zeit auf 
dem altſtädt. Markte Eonzertiven. 

— Vom Schießplatz.) Die Fußartillerie⸗ 
Regimenter Garde und Ende haben heute Mittag 
nach Beendigung ihrer Schießübungen den Schieß⸗ 
platz verlaſſen und ſind mittels der Eiſenbahn 
nach ihren Garniſonen Spandau und Magdeburg 
zurückbefördert worden. 

— (Das Niedertreten des Getreides) 
wird ſtreng beſtraft. § 368, 9 des Reichs ⸗Straf⸗ 
geſetzbuches droht Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder 
Haft bis zu 14 Tagen auch demjenigen an, der 
unbefugt vor beendeter Ernte über Wieſen oder 
beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, Wieſen, 
Weiden oder Schonungen, welche mit einer Ein⸗ 
friedigung verſehen ſind, geht. | 

—(Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn die 30 bis 
35 Jahre alte Ehefrau Katharina Gregorek geb. 
Sikorska aus Ruſſiſch⸗Polen wegen Diebſtahls 
und vom königl. Amtsgericht Thorn die 56 Jahre 
alte Arbeiterin Katharina Schabowski geb. Wiel⸗ 
gosz, früher in Mocker, gegen welche eine durch 
Urtheil des königl. Schöffengerichts Thorn er⸗ 
kannte Gefängnißſtrafe von zwei Tagen vollſtreckt 
werden ſoll. } 

— Um dem Zimmer im Winter) den 
Blumenduft des Sommers zu verleihen, nehme 
man jetzt eine Vaſe, und fülle dieſe mit ¼ Pfd. 
Lavendelblüten, / Pfd. ganze Roſenblätter, "/, 
Pfd. grobes Veilchenpulver, 1 Lot zerbrochene 
Gewürznelken, 1 Lot zerriebene Zimmtrinde, 1 
Lot zerkleinerter Gewürzpfeffer; nach Belieben 
füge man noch zerriebene Vanille oder Tonka⸗ 
en 7 5 Kochſalz wird lagenweiſe dazwiſchen 
geſtreut. 

— (Bei der geſtrigen Fahrt nach 
Czernewitz) mit dem Dampfer „Adler“, an 
der ungefähr 30 Perſonen theilnahmen, ereignete 
ſich oberhalb der Eiſenbahnbrücke ein kleiner 
Unfall. In dem hinten am Dampfer hefeſtigten 
Boote hatte ohne Vorwiſſen des Schiffsführers 
ein Schiffer und ſeine Frau mit hier ein⸗ 
gekauften Lebensbedürfniſſen Platz genommen, die 
nach ihrem unweit Czernewitz auf der Fahrt nach 
Polen vor Anker liegenden Kahne wollten. 
Neben dieſem Boote war das eiſerne Dienſtboot 
des Strommeiſters befeſtigt. Durch den ſtarken 
Wellenſchlag, welchen die Schraube bei ſchneller 
Fahrt verurſacht, wurde das Boot des Dampfers 
voll Waſſer geſchlagen, die beiden Inſaſſen mußten 
in das Dienſtboot ſpringen und die Ladung des 
erſteren ſchwamm davon und dann das los⸗ 
geriſſene Holzboot voller Waſſer ebenfalls. Ein 
Schiffer, welcher den Unfall bemerkte, fiſchte die 
ſchwimmende Ladung, fünf Brote, Fleiſch, Speck 
und eine große Kruke mit Branntwein auf und 
lieferte das Gerettete auf dem Dampfer ab. 
Waaren im Betrage von 6 Mark ſind ganz ver⸗ 


r loren gegangen. Das ſchwimmende Boot wurde 


von Ankerleuten aufgefangen. Die Schiffspaſſagiere 
beobachteten mit ängſtlichem Intereſſe den 
ganzen Vorgang. — In Czernewitz wird jetzt an 
einem geräumigen Badehauſe für einige zwanzig 
Zellen fleißig gebaut. Die Bewirthung durch den 
Badereſtaurateur Herrn Popiolkowski iſt eine 
gute. Im Laufe des Nachmittags langte geſtern 
noch eine Anzahl Radfahrer und Radfahrerinnen 
in Czernewitz an. 5 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Taſchenmeſſer mit abge⸗ 
brochener Klinge am Poſtſchalter und eine Zug⸗ 
vorrichtung zu einer elektriſchen Klingel. Ange⸗ 
ſchwommen iſt in der Weichſel gegenüber dem 
Treppoſcher Wäldchen ein Baumſtamm. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

(Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,00 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen ſind die Schiffer; Schroeder, Dampfer 
„Bromberg“ mit diverſen Gütern, Ludwig Haaſe, 
Kahn mit 1400 Zentner Roggen, beide von Danzig 
nach Thorn. e die Kaufleute Lipſchütz 
mit 8 Traften, Solnitzki mit 4 Traften, Moſto⸗ 
lanski mit 3 Traften, Pollack mit 15 Traften, 
ſämmtlich nach Schulitz bez. Danzig. 


Podgorz, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Die 
Urliſte der zu Schöffen und Geſchworenen im 
hieſigen Orte befähigten Perſonen weiſt die Ziffer 
70 auf. — Aus der Hebeliſte der Krankenkaſſe 
für das 2. Quartal 1898 iſt zu erſehen, daß hier⸗ 
ſelbſt 59 Gewerbetreibende reſp. Arbeitgeber vor⸗ 
handen ſind, die mehr denn 100 verſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen beſchäftigen. An Kranken⸗ 
kaſſenbeiträgen haben die Arbeitgeber 249,84 Mk. 
u zahlen. Außerdem iſt vorübergehend eine 
Firma mit etwa 150 Mitgliedern bei der hieſigen 
Spezialkaſſe gegen Krankheitsfälle ihrer Arbeiter 
verſichert. — Die Bürgerrolle, die bis zum 
10. Auguſt im Polizeibureau öffentlich zur Ein⸗ 
ſicht ausliegt, weiſt 233 wahlberechtigte Steuer⸗ 
zahler auf. Der erſten Abtheilung gehören 
11 Steuerzahler an, die 7173,56 Mark aufzu⸗ 
bringen haben; die zweite Abtheilung bilden 32 
ſtimmberechtigte Steuerzahler, die 6597,66 Mark 
an Steuern zu bezahlen haben, und in der dritten 
Abtheilung befinden ſich 190 ſtimmfähige Steuer⸗ 
zahler, welche an Steuern 5329,71 Mark aufzu⸗ 
bringen haben. 

. Aus dem Kreiſe Thorn, 30. Juli. (Eine tech⸗ 
niſche Reviſion der Maaße und Gewichte) wird in 
der Zeit vom 8. Auguſt bis einſchl. 22. Auguſt bei 
den in den Amtsbezirken Zelgno, Paulshof, 
Sternberg, Friedenau, Kunzendorf, Wibſch, Birglau, 
Roſenberg und in der Stadt Culmſee wohnenden 
Gewerbetreibenden durch den Aichmeiſter Herrn 
Braun⸗Thorn vorgenommen werden. 

Von der ruſſiſchen Person 28. Juli. (Die Ein⸗ 
richtung eines direkten Perſonenverkehrs Königs⸗ 
berg⸗Warſchau) iſt im ruſſiſchen Miniſterium der 
Wegekommunikation nunmehr an 9 worden. 
Derſelbe ſoll über Korſchen, Deutſch⸗Eylau und 


Mlawa geleitet und es ſollen auf dieſer Strecke 
Billets zweiter und dritter Klaſſe ausgegeben 


werden. 
Mannigfaltiges. 

(Große Unterſchlagungen.) In der 
Hauptkaſſe der Eiſenbahn⸗ Direktion Berlin ſind 
Unterſchlagungen von mehr als 20 000 Mark ent⸗ 
deckt worden. Der vermuthliche Thäter iſt ein 
vor fünf Wochen verſtorbener Beamter. 

(Selbſtmord eines Liebespaaxes.) Im 
Schlachtenſee bei Berlin hat ſich ein Liebespaar 
aus Sachſen, der aus einer begüterten Familie 
ſtammende 27jährige Kaufmann Wilhelm M. und 
die 20 jährige Verkäuferin Käthe B. ertränkt. 
Man fand die Leichen durch einen langen Strick 
feſt zuſammengebunden. Mis Eltern waren gegen 
die eheliche Verbindung des Paares. 

(Militär⸗Mädchen⸗Waiſenhaus 
Pretzſch.) Die ehemaligen Zöglinge des 
königl. Militär⸗Mädchen⸗Waiſenhauſes zu 
Schloß Pretzſch wollen ihrer verſtorbenen 
Vorſteherin, Frau Oberin Fräulein von Hell⸗ 
dorff, eine Gedenktafel ſtiften, und ſind Bei⸗ 
träge hierzu an den Rendanten der Anſtalt, 
Herrn Rendanten Beyrodt zu ſenden. Quittung 
erfolgt im „Jugendfreund“, Zeitung der ehe⸗ 
maligen Zöglinge des Potsdamſchen großen 
Militär⸗Waiſenhauſes zu Potsdam und Schloß 
Pretzſch. 

(Ein ruſſiſcher Kanal von der 
Oſtſee zum Schwarzen Meer.) Ruß⸗ 
land hat nunmehr begonnen, den lange 
projektirten Kanal zu bauen, welcher die 
Oſtſee mit dem Schwarzen Meere verbinden 
ſoll. Der Hauptzweck dieſes Kanals liegt 
auf ſtrategiſchem Gebiete, indem der Kanal 
Kriegsſchiffen es ermöglichen wird, je nach 
Bedarf ſich in der Oſtſee oder im Schwarzen 
Meere zu konzentriren, was umſomehr von 
Bedeutung iſt, als bekanntlich Kriegsſchiffe 
den Bosporus nicht paſſiren dürfen. Der 
Kanal ſoll bei Riga beginnen, folgt dann der 
Düna bis nach Dünaburg, von da durch⸗ 
ſchneidet er die Waſſerſcheide bis zur Bereſina, 
welcher er bis zum Dnjepr folgt, der in das 
Schwarze Meer mündet. Die Geſammtlänge 
beträgt 1780 Kilometer, von welcher jedoch 
nur 200 Kilometer neu gebaut werden, da 
für die übrige Strecke die erwähnten Waſſer⸗ 
läufe benutzt werden. Der Kanal ſoll ſo 
groß werden, daß ihn die größten Kriegs⸗ 
ſchiffe paſſiren können und in 4 Jahren fertig 
werden. Seine Koſten werden auf 400 Millionen 
Mark veranſchlagt. 

(Wann ſollen wir eſſen?) Sonder⸗ 
bare Frage — wird mancher ſagen. Selbſt⸗ 
verſtändlich wenn wir Hunger haben. Unſer 
Appetit iſt zweifellos der beſte Maßſtab für 
unſer Nahrungsbedürfniß. Ohne Appetit — 
ſo heißt es gewöhnlich — kann man doch 
nicht eſſen; was man ohne Appetit ißt, be⸗ 
kommt dem Magen nicht. Das mag im 
allgemeinen richtig ſein, trifft aber — wie 
einer unſerer bekannteſten Kliniker, Profeſſor 
von Leyden, eine Kapazität auf dem Gebiete 
der Ernährungslehre, hervorhebt — durch- 
aus nicht bei allen Fällen zu. Der „Lokal⸗ 
Anz.“ ſchreibt darüber: Es iſt bei gewiſſen 
Krankheitszuſtänden recht wohl denkbar, daß 
wir auch ohne Appetit eſſen können, ja ſogar 
eſſen müſſen. Der Appetit iſt eine Art Luſt⸗ 
gefühl, ein Verlangen, welches zum kleinen 
Theil von dem Zuſtande des Magens be- 
einflußt wird. Vielfach hängt er von Ge⸗ 
wohnheit, Vorſtellung und Stimmung ab. 
Unſer Appetit ſtellt ſich zu gewiſſen Tages⸗ 
zeiten, vielleicht beim Anblick irgend welcher 
leckeren Delikateſſen oder auch im Zuſtand 
der Langeweile, ein. Durch zahlreiche Unter⸗ 
ſuchungen iſt nachgewieſen, daß trotz mangelnden 
Appetits die Verdauung eine ganz normale 
ſein kann, und die tägliche Erfahrung lehrt, 
daß Patienten, welche bei ſonſt geſundem 
Magen keinen Appetit haben, ſehr wohl die 
auf Geheiß genoſſene Speiſe vertragen. Die 
Appetitloſigkeit, die Abneigung gegen Speiſen, 
ſchließt alſo keineswegs die Möglichkeit der 
Nahrungsaufnahme und die richtige Ver⸗ 
dauung der genoſſenen Nahrung aus. Des⸗ 


halb iſt auch eine etwa beſtehende Appetit⸗ 


loſigkeit durchaus nicht immer ein Beweis 
dafür, daß der Magen krank iſt, und ganz 
falſch iſt der Grundſatz, daß Speiſen, die 
man mit Widerwillen genießt, dem Körper 
ſchädlich ſind. Gerade in denjenigen Fällen, 
wo die Appetitloſigkeit nur von gewiſſen 
Vorſtellungen, Gemüthsbewegungen, von Ge⸗ 
wohnheit, Ermüdung oder — was bei ſehr 
überarbeiteten Leuten beſonders häufig der 
Fall iſt — von einer mangelhaften Zeitein⸗ 
theilung abhängig iſt (gerade in ſolchen Fällen), 
muß man die Unluſt zum Eſſen überwinden, 
und Aufgabe des Arztes wird es ſein, die 
Menge der Nahrungsaufnahme — vielleicht 
oft mit vieler Mühe — auch da zu reguliren, 
wo der Appetit zu gering iſt, d. h. wo der 


Patient, ſeinem Appetit überlaſſen, ſichtlich l 


abmagert, ohne etwa magenkrank zu ſein. 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg i. Pr., 29. Juli. Die ruſſiſchen 
ollerhöhungen, die mit dem heutigen 19 
raft treten ſollten, ſind noch weiter hinaus⸗ 

geſchoben. 


Berlin, 29. Juli. Wie heute die „Poſt“ M 


meldet, ſind die Verhandlungen, welche wegen 


der angekündigten ruſſiſchen Zolltarifer⸗ 
höhungen und der landespolizeilichen Ver⸗ 
fügungen der Regierungen in Bromberg, 
Marienwerder und Oppeln, den Transport 
ruſſiſchen Geflügels betreffend, zwiſchen 
Deutſchland und Rußland gepflogen worden, 
ihrem Abſchluß nahe. Es ſei über alle 
ſtrittigen Punkte zwiſchen den beiderſeitigen 
Regierungen völliges Einverſtändniß erzielt 
worden. 

Berlin, 30. Juli. Aus Primkenau wird 
depeſchirt: Anläßlich ſeiner bevorſtehenden 
Vermählung begründete Herzog Ernſt Günther 
von Schleswig⸗Holſtein für ſeine tauſend Be⸗ 
amten, Domeſtiken und Arbeiter eine Penſions⸗ 
und Wittwen⸗-Unterſtützungskaſſe. — Aus 
Glauchau wird berichtet: Bürgermeiſter 
Schwenke in Lauenſtein wurde wegen Unter⸗ 
ſchlagungen, die er ſich in ſeinem früheren 
Amte in Gersdorf hat zu Schulden kommen 
laſſen, verhaftet. 

Friedrichsruh, 29. Juli. Die Vermuthung, 
daß es ſich diesmal bei dem Fürſten Bis⸗ 
marck um eine ſchwere Erkrankung, etwa um 
einen emboliſchen Prozeß handeln könnte, 
entbehrt jeder Begründung. Man rechnet in 
Friedrichsruh darauf, daß er bald das Bett 
wird verlaſſen können. Fürſt Bismarck hat 
ſich keinen Augenblick mit ſchlimmen Be⸗ 
fürchtungen getragen — Dem „Lokalanz.“ 
zufolge beabſichtigen die Grafen Herbert und 
Wilhelm morgen mit ihren Gattinen abzu⸗ 
reiſen. 

Paris, 29. Juli. Nach Depeſchen, welche 
der „Temps“ aus Portorico erhalten hat, 
iſt die Lage der Spanier daſelbſt kritiſch. 
Mangel an Waffen und der Zuſtand der 
Truppen laſſen vorausſehen, daß im Falle 
eines Zuſammenſtoßes kaum ein Kampf ſtatt⸗ 
finden werde. Die Spanier ſeien außer 
Stande, den amerikaniſchen Streitkräften 
Widerſtand zu leiſten. 

Newport News, 29. Juli. Das letzte 
Schiff der nach Portorico beſtimmten Expe⸗ 
dition unter dem Kommando des Generals 
Brooke iſt heute früh abgegangen. Die ge⸗ 
ſammte Expedition beſteht aus 119 Offizieren 
und 5719 Mann. 

Waſhington, 29. Juli. Die Antwort der 
amerikaniſchen Regierung an Spanien, welche 
dem Kabinet zur Genehmigung sugegangen iſt, 
enthält folgende Friedensbedingungen: Unbedingte 
Abtretung Portoricos, Aufgeben der ſpaniſchen 
Oberhoheit über Kuba, Abtretung mehrerer kleine⸗ 
rer Inſeln in der Nähe von Kuba und Portorico 
an die Vereinigten Staaten. Was die Philippinen 
und andere Inſeln in jenen Gewäſſern anlangt, 
ſo bleibt die Entſcheidung ſpäteren Verhandlun⸗ 
gen vorbehalten. Das Kabinet beräth gegen⸗ 
wärtig über die Antwort. 

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Borſenberich! € 
130. Zuli.]29. Juli. 


Zend. Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216 —10 216—15 
Warſchau 8 7 - . . . 215-95 215-90 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-00 16995 
Preußiſche Konſols 3 %% . . 1 95-40 | 95-50 
Preußiſche Konſols 3½ / . 102—50 102 40 
reußiſche Konſols 3½¼ % 102 30 102 — 40 
eut che Rei sauce 3% . 95—10 95 — 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 102 —40 102 50 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. I. | 91—40 91-10 
Weſtpr. Pfandbr.3/% „ „ 99 90 [.99—80 
Poſener Pfandbriefe 05 % . 1100-20 100 —20 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ / 100-90 — 
Türk. 1%. Anleihe . . 4 26 -80 | 26-90 
talieniſche Rente 4%. .. . | 93-30 | 92—70 
män. Rente v. 1894 4% . | 93—90 | 93—80 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 199 —80 199 75 
e Bergw.⸗Aktien . 1180-25 181-90 
horner Stadtanleihe 3%, / — — 
75⁰ 750 


Weizen: Loko in Newyork Oktb. 
Spiritus: an arg 

70er lo ko 5470] 54—70 
Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pct. 
Privat⸗ Diskont 3¼ pCt. Londoner Diskont 2¼ pCt. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 31. Juli 1898. (8. S. n. Trinitatis.) 
Garniſon⸗Kirche: vorm. 10%, Uhr: Diviſions⸗ 

pfarrer Becke. Nachm. 2 Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt: Diviſionspfarrer Strauß. 


31. Juli. Sonn. Aufgang 426 U 
Mond⸗Aufgang 6.59 U 
> Sonn.⸗Unterg. 7.58 U 
Mond⸗Unterg. 1.38 U 
Sonn.⸗Aufgang 4.27 
Mond⸗Aufgang 7.29 
Sonn.⸗Unterg. 7 
Mond⸗Unterg. 


Das Technikum Mittweida, ein unter Staats⸗ 
aufſicht ſtehendes, höheres techniſches Inſtitut 
ur Ausbildung von Elektro⸗ und Maſchinen⸗ 
Ingenieur Technikern und Werkmeiſtern, zählte 
im 30. Schuljahre 1698 Beſucher. Unter den 
Geburtsländern der Beſucher bemerken wir 
Staaten aller 5 Erdtheile, ebenſo gehören die 
Eltern der Studirenden den verſchiedenſten 
Ständen, namentlich aber dem der Fabrikanten, 
Ingenieure, Baugewerke, Beamten und Kauf⸗ 
leute an. Der Unterricht in der Elektrotechnik 
iſt auch im letzten Jahre wieder erheblich er⸗ 
weitert und wird durch die reichhaltigen Samm⸗ 
ungen, Laboratorien, Werkſtätten und Maſchinen⸗ 
anlagen 2c. ſehr wirkſam unterſtützt. Das 
Winterſemeſter beginnt am 18. Oktober und es 
finden die Aufnahmen für den am 26. September 
beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von 
Anfang September an wochentäglich ſtatt. Aus⸗ 
führliches Programm mit Bericht wird koſtenlos 
vom Sekretariat des Technikum Mittweida 
Gönigreich Sachſen) abgegeben. Das Technikum 

ittweida erhielt anläßlich der Sächſ.⸗Thür. 
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Ausſtellung zu Leipzig die höchſte Auszeichnung, 
die königlich ſächſiſch . N 


e Staatsmedaille. 


Heute Morgen 5½ Uhr 
entſchlief ſanft nach kurzem 
aber ſchweren Leiden mein 
inniggeliebter Mann, unſer 
unſer guter Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 
Buhnenmeiſter 


Johann Haupt 


im 60. Lebensjahre, was 
tiefbetrübt, um ſtille Theil» 
nahme bittend, anzeigen 


die trauernden Hinterbliebenen. 
Ziegelwie ſe, 30. Juli 1898. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag den 2. Auguſt 


nachmittags 2 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeinde⸗ 
ſteuern ꝛc. für das 2. Viertel⸗ 
jahr des Rechnungsjahres 1898 
find zur Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens 

den 16. Auguſt 1898 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibungen an unſere Kämmerei⸗ 


Richard Dobrzinski, 
= Manufaktur- und Modewaaren, 
im Haufe der Frau Frohwerk, Eliſabethſtraße Nr. 6. 


Durch Umwandlung meines Geſchäfts in ein 


Spezial⸗Geſchäft 


Damenkleiderſtoffe und Damen⸗Confektion 


verkaufe wegen Mangel an Raum nachſtehende Artikel zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen, und bietet ſich ſomit recht günſtige Gelegenheit, ſehr billige 
und gute Einkäufe machen zu können: 


Teppiche, Portièren- und Läuferstoffe, Gardinen, Tischdecken, 

Bettdecken, Bettvorleger, Reisedecken, 

Bezüge, Tisch- und Kaffee-Gedecke, Hemden- und Lakenleinen, 

sowie sämmtliche Weisszeuge, Betteinschüttungen, Flanelle und 

sämmtliche Parchente. 

Ein Theil Herrenstoffe wird für jeden aunehmbaren Preis ausverkauft. 
Regenmäntel von 4 Mk., Kindermäntel von 2 Mk. an, 


* 1 rw * 7 ſowie * » gi 
ſämmtliche Sommer- Confektion der vorgerückten Saiſon wegen enorm billig. 


III 


Wegen Umbaues ſind ſechs noch 
junge, doppelblütige 


Oleander 


Nebenkaſſe im Rathhauſe während der] ſtark und kryſtallklar, verkauft billigft | billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 


Vormittags ⸗Dienſtſtunden zu zahlen. | jedes Quantum 


Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der An⸗ 
drang in den letzten Tagen vor ge⸗ 
nanntem Termine ſtets ein ſehr großer 
iſt, wodurch ſelbſtverſtändlich die Ab⸗ 
fertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen. 
Thorn den 28. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 
Jagd. 


Dounerſtag den 4. Auguſt nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſoll im hieſigen Schulzen⸗ 
amte die Jagdnuutzung auf der 
Feldmark Korzeniec öffentlich meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen werden im Termin be 
kannt gemacht. 

Korzeniee den 29. Juli 1898. 


Der Gemeindevorſtand. 
Schmeichlers 
Muſter⸗Friſir⸗Salon 


empfiehlt 


Engliſche Vart-Tinktur, 


befördert bei jungen Leuten raſch 
einen kräftigen Bart und verſtärkt 
dünngewachſene Bärte, à Glas 2,00 Mk. 


Ausuerkauf. 


4 Repoſitorien, 1 Tombank mit 
Marmorplatte in 2 Tagen billig zu 
verkaufen; ferner, von Montag 
(Eingang durch den Hausflur, 2. Thür): 
Porzellan, braunes Steingut, Militär⸗ 
bedarfsartikel, Möbel, eine Geige, 
Gaslampen, eine Straßenlaterne, Brech- 
ſtangen u. ſ. w. Wegener, 

Coppernikusſtr. 41. 


Gegen MNagenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt- 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meyer, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 


Täglich friſch 


gebrannten Kaffee 


(Karlsbader Miſchung) empfiehlt billigſt 
Johannes Begdon, Gerechteſtra ße. 


4000 Mark 


werden zur 1. Stelle auf ein neu er⸗ 
bautes Haus mit Ackerland, in Kl. 
Mocker gelegen, per ſofort geſucht. 
Feuertaxe 6800 Mk. Off. bitte unter 
0. H. in der Exp. d. Ztg. abzugeben. 


Haus 


Mein in Stewken, ganz 
nahe dem Thorner Haupt⸗ 
bahnhofe belegenes, neu⸗ 

erbautes Wohnhaus mit Wieſen u. 
Ackerland, für Beamte und namentlich 
für Händler geeignet, da in nächſter 
Nähe der Laderampe gelegen, bin ich 
willens zu verkaufen. 

R. Heuer in Rudak 

bei Thorn II. 

ine rothe Plüſchgarnitur, ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Möbel, Küchen⸗ 
geräthe, ein Kaffeeſervice für 12 
Perſonen, 1 Regulator, 1 eiſernes Geld⸗ 
ſpind, 1 Nähmaſchine u. ſ. w. iſt wegen 
Aufgabe meines Hausſtandes billig zu 
verkaufen. S. Bry, Baderſtraße 7. 


Malergehilfen 


ſucht E. Wichmann, Malermeifter. 


Malergehilfen 


ſtellt ein für dauernde Beſchäftigung 
und zahlt der Leiſtung entſprechend 
den höchſten Lohn. 
Steinbrecher, Malermeiſter. 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge 
melden. 


Malergehilfen u. Auſtreicher 


für Arbeit auf dem Lande werden 
von ſofort eingeſtellt. 
Josef Kwiatkowski, Malermitr., 
Coppernikusſtr. 26. 


10 fichtige Schloſser 


finden ſofort dauernde und ſehr lohnende 
Arbeit in der Bau» und Kunſtſchloſſerei 
von M. Lion, Allenſtein. 


Klempnergeſellen 


und Lehrlinge 
finden Stellung bei 
Adolph Granowski. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


Damen⸗ und Mädchen⸗Konfektion, 


Herren- und 
Knaben - Garderoben 


werden wegen Uebergabe des Ladens 


nur noch kurze Zeit 


zu Spottpreiſen ausverkauft. 


J. Jaecohsohu Ir. 


Wwe. Kowalski, Coppernikusſtr. 24, . 8 


Seglerſtraße 
25. 


Anſtreicher 


ſtellt ein A. Zielinski, Malermeiſter, 
Brombergerſtr. 82. 


Geſucht 


kin gebild. Fräulein 


für die Nachmittage zur Beaufſichtigung 
der Arbeiten und Beſchäftigung der 
Kinder. Z. erfr. i. Botaniſchen Garten. 


Gewandte Putzarbeiterinnen, 
ſowie junge Mädchen, die das Geſchäft 
erlernen wollen, ſucht 

Minna Mack's Nachf. 


Junge Damen, 


die die Gewerbeſchule beſuchen oder in 
einem Geſchäft thätig ſind, finden 


gute Peuſion. ME 
Off. unter X. IH an die Exp. d. Ztg. 
Eine junge Dame 
als Penſionärin wird geſucht 
Strobandſtraße Nr. 16 


Zwei gr. helle Zim., 


geeignet für Bureauzwecke, von ſof. zu 
verm. 


eee e an 


J. Sellner, Gerechteſtr. 96.“ zu vermiethen 
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Damastbezüge, bunte 


Dr. Kunz. 
100 Briefmarken, ca. 180 Sorten 


60 Pf. 100 verſch überſeeiſche 

2,50 M., 120 beſſ. europäiſche 

2,50 M. bei 8. Zechmeyer, Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 


Schmeichler's 
Muſter⸗Friiſir⸗Salon 


empfiehlt 


Enthaatungs-Ponade, 


entfernt binnen 10 Minuten jeden 
läſtigen Haarwuchs des Geſichts und 
Arme gefahr⸗ und ſchmerzlos, à Glas 
1,50 Mark. 


wünſcht mit einer anderen eine 
Wohnung zu theilen. Off. u. S. u 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Meißner Eherferhel 


l verkäuflich in 2 
Knappſtädt bei Culmſee. 
He Wohnung, 7 Zimm., Zubeh., 

Pferdeſt., Burſchenſt., Wagenremiſe, 
zu verm. J. Hass, Brombergerſtr. 98. 


Eine Wohnung, 
2 Zimmer, Küche und Zubehör, zum 
1. Oktober Brauerſtr. 4 zu vermiethen. 
Näheres Neuſtädt. Markt 4. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Kabinet, heller Küche, 
auch zu Bureauzwecken ſich eignend, 
zu verm. Bäckerſtr. 35, 1 Tr 


Reuſtädtiſcher Markt 22 


iſt die zweite Etage, beſtehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. 
H. Schneider. 


Eine kl. Familienwohnung, 


2 Zimmer und Alkoven, zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 13. 


Pferdeſtälle 


Friedrichſtraße 6. 


Maſſen⸗ Ausverkauf 


und 


Gelegenheitskäufe. 


Das noch ſehr große Lager in 


ſchwarzen und farbigen Seiden -Stoffen 


wie 


wolienen Kleiderstoffen 


muß ſchnellſtens geräumt werden, daher werden dieſe Artikel zu jedem nur annehmbaren Preiſe verkauft. 


Sämmtliche Leinenwaaren und fertige Wäſche 


in größter Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Breileſtr. 14. S. DAVID, Hreiteſtr. 14. 


Driick und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| fothotii 


in Thorn 
veranſtaltet 


am Sonntag den 31. d. M. 
ein 


Vergnügen 


mit Ausmarſch der Kinder durch 
die Stadt nach dem 
Viktoria - Garten. 


Sm Garten: 


CONCERT, 


reichhaltige Tombola. 
Preisschiessen, Preiskegeln, 
verſchiedene Spiele 
und Geſänge der Kinder. 
Ausmarſch der Kinder mit Muſik 
um 4 Uhr nachmittags vom Brom- 
berger Thor. 
Entree zum Concert 20 Pf. 
pro Perſon. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


Tivoli. 
Morgen: Krebsſuppe, 
Hehpaftete, div. Kaffeekuchen. 


Verſchiedenes junges Gemüſe zu haben 
bei St. Hüttner. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Jeden Sonntag 
von nachm. 5 bis 7½ Uhr abends: 


Unterhaltungsmuſik 


im Garten. 
Nachdem: 


Familienkränzchen. 
Eintrittspreis pro Perſon 10 Pfg. 

77 % Jakobs- 
„Eichenkranz“, doe 
(hinter dem Schlachthauſe). 
Sonntag den 31. Juli er.: 
Großes mg 


Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
O. Bliesener. 


Restaurant 


Rudaker Park. 


(Zur Erholung). 


Empfehle meinen 


wunderſchönen Garten 


als angenehmen Aufenthalt. 
Jeden Sonntag großes Enten ; 
auskegeln. 


Scheel, Rudak. 


Gasthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 
Tunzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
F. Tews. 


Großer Garten mit vor⸗ 
züglicher Kegelbahn. 
Jeden Sonntag: 


Ertrazug 


0 von Thorn 

ee eee nach Ottlotſchin. 
Abfahrt Stadtbahnhof 2.55 Uhr. 
Abfahrt Ottlotſchin 8.30 Uhr. 


— 
1 gr. zweifenſtriges Zimmer, 
1. Et., nach vorn gelegen, unmöbl. auch 
möbl., per 1. 10. er. zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


—— — —— —g—.t 
Eine Wohnung 
auf dem Hofe, zwei Stuben und Küche, 
iſt an ruhige Einwohner ohne Kinder 
billig zu verm. Coppernikusſtraße 20. 


fofort. 


che Seiellen Verein Friedrich Wilhelm⸗ 


Schützenbrüderſchaft. 


Das Bildschiessen 
findet den 4., 5. Auguſt er., 


das Jubiläumsschiessen 


zum 100jähr. Namenstag der „Friedrich 
Wilhelm ⸗Schützenbrüderſchaft“ 
am 6. Auguſt ſtatt. 

An allen drei Tagen Beginn des 
Schießens vormittags 9 Uhr, der 
Concerte abends 8 Uhr. Nichtmi“ 
glieder haben zu allen drei Concer ien 
gegen Zahlung von 25 Pf., Familien 
à 3 Perſonen 50 Pf. pro Abend Zutritt. 

Der Baritand. 


Ziegeleipark. 
Sonntag den 31. Juli er. 


nachmittas 5 Uhr: 
Grosses 


Militär- Concert. 


Eintrittsgeld à Perſon 25 Pf. 

Windolf, Stabstrompeter. 

NB. Bei eintretender Dunkelheit 
Beleuchtung des Garten durch 
die neuen Gas⸗ Anlagen. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 31. d. Mts.: 
Grosses 


21240 
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Nilitär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Inf. 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm. 
Nr. 61 unter Leitung des Korps“ 
führers Herrn Schönfelder. 
Familienbillets ſind im Vorverkauf 
bis abends 7 Uhr bei Herrn Grunal 
vorräthig. 
An der Abendkaſſe pro Perſon 
25 Mf. 


Anfang 8 uhr. 


Yiktorin-Chenter. 


Sonntag den 31. Juli 1898 
nachmittags 4 Uhr: 


CONCERT 


und letztes Auftreten 
des herrn San dor 


mit ſeinem 


Miniatur⸗Circus. 


Nur für Kinder u. Militär. 
Entree 30 Pf. 


Abends 7 / Uhr: 


Der Bettelſtudent. 


Wagner- Concert. 


Hierauf. 


Cavalleria rusticana. 
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Spasierfahtt. 
Sonntag den 31. Juli er. 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
nuch Czernewitz. 


Abfahrt um 3 Uhr nachmittags von 
der Anlegeſtelle. 


Volksgarten. 


Heute, Sonntag, 
von 4½ Uhr nachmittags: 
Grosses 
Garten-Frei-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle 
des Pomm. Pionier⸗Bataillons Nr. 2. 
Zum Schluß: 
Tunzkrünzchen. 


Paul Schulz. 


Zum Pilsener. 
Heute ganz beſonders 
grosse Riesenkrebse. 

Krebsſchwänze in Dill. 
ff. Pilſener (Bürgerl. Brauhaus), 
ff. Münchener Bürgerbräu. 


Bormann. 


Ernteſeile 


von 9 ſehr feſt und praktiſch, offerirt 

à 25 Pf. pr. Schock. Lieferung 

Leopold Kohn, 
Gleiwitz. 


"Sierzu Beilage und iNnttrirtes 
Unterhaltungsblatt. 8 


Beilage zu Nr. 177 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 31. Juli 1898. 


Provinzialnachrichten. 


Bein! Culm, 29. Juli. (Ertrunken. Beſitzwechſel.) 
10 fan, Baden in der Papowka ertrank heute der 
jeährige Sohn des Scheerenſchleifers Mertins 
i rſelbſt. — Herr Möbelhändler Jakob hat ſein 
55 in der Graudenzerſtraße belegenes Haus⸗ 
grundſtück für 67500 Mark an Herrn Schuh⸗ 
machermeiſter Säuger hierſelbſt verkauft. 
; 2 Culmer Stadtniederung, 29. Juli. (Dampfer⸗ 
ſahrten zwiſchen den Weichſelörtſchaften und 
Schwetz und Culm. Landwirthſchaftliches.) Betreffs 
er Einrichtung der Dampferfahrten der Weichſel⸗ 
thelkeaften nach Schwetz und Culm iſt mitzu⸗ 
eilen, daß der Dampfer vor Abſendung von 
wondig noch einige Probefahrten machen muß, 
odurch die Eröffnung der Touren um zwei 
15 en verzögert werden wird. Der Dampfer iſt 
Mt. der lang und 4 Meter breit und koſtet 4000 


err Godcezewski plant, an den Stationen, 


u denen noch Sartowitz und Jungenſand 
Schmen, verſchlußfähige, auf Kähnen errichtete 
chuppen (den ruſſiſchen Einrichtungen ent⸗ 


prechend) herzuſtellen, in welche des Abends vor 
Ben Wochenmarkte die Waare zur beſtimmten 
3 zu bringen iſt, um am Abfahrtstage bald zu 
erladen und pünktlich abfahren zu können. Einige 
au der Weichſel wohnende Geſchäftsleute, 3. B. 
„Sartowitz, wollen das Unternehmen des God⸗ 
Aust dadurch unterſtützen, daß fie ihren 
kadarenbedarf thunlichſt durch den Dampfer holen 
aſſen. — Die Roggenernte iſt in der Niederung 
fü ut wie beendet. Die Gerſtenernte wird in der 
Kle tigen Woche den Anfang nehmen. Der zweite 
I eeſchnitt, der bereits begonnen, ftellt ſich ſehr 
Ohnend. Die Dreſchproben beim Roggen ergeben 
ter überall gute Ergebniſſe. Die Körner find gut 
ausgewachſen und fallen leicht aus. : 
(Ei Aus der Culmer Stadtniederung, 29. Juli. 
nen Schiffsbrand) zu beobachten hatte man 
eſtern an der Schöneicher Herrenkämpe Gelegen⸗ 
eit. Der Schiffer Krupinski aus Dirſchau 
rachte vor einigen Tagen eine Ladung Faſchinen 
aus Schwetz nach der Buhnenbauſtelle an der 
Lherenkämpe. Dieſelben waren erſt zum kleinſten 
eile ausgeladen, als geſtern Abend auf dem 
iffe Feuer ausbrach, das im Augenblick Schiff 
88 die trockene Ladung in Flammen ſetzte. Der 
fuchiffer. welcher auf dem Fahrzeug wohnte, ver⸗ 
chte mit einem in der Nähe ankernden Schiffer, 
ſaſtelbe durch Einſchlagen eines Lecks zu ver⸗ 
niken; dies gelang bei der leichten Ladung aber 
Faber Da auch jede weiteren Löſchverſuche der 
wabeigekommenen Buhnen Arbeiter vergeblich 
sieren mußte man das Fahrzeug, das dem Be⸗ 
r vor wenigen Jahren 4500 Mark gekoſtet 
lafie mit ſämmtlichen Geräthen niederbrennen 
mehr Daſſelbe war unverſichert, da es nicht 
— klaſſiftzirt wurde. Einen Schaden von 
Fefe But 0 4 Bud per 8 
pſinski⸗ Schwetz, dem die nahe an 

Schock Faſchinen gehörten. 

t Culmer Höhe, 29. Juli. (Die Bienenwirth⸗ 
ſchaft) hat auch in dieſem Jahre nicht das 12 
tefert, was man erwartete. Wenig Schwärme 
und faſt kein Honig ſind wieder das Reſultat der 
diesjährigen Arbeit, denn auf Spättracht iſt bei 
uns nicht zu rechnen. Wenigſtens haben die 
meiſten Bienenwirthe Vernunft angenommen und 
verkaufen nicht die paar Pfund Honig, die ſie 
roduzirt haben, zu Schleuderpreiſen, ſondern 
—ü— . 
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laſſen ſich für guten Schleuderhonig 90 Pfg. bis 
1 Mark pro Pfund bezahlen, ein einigermaßen 
entſprechender Preis. 5 

Strasburg, 27. Juli. (Liedertafel. Beendeter 
Urlaub.) Die hieſige Liedertafel hat beſchloſſen, 
am 28. Auguſt als Nachfeier ihres 50jährigen Be⸗ 
ſtehens ein Geſangskonzert zu veranſtalten, zu 
welchem die Nachbarvereine eingeladen werden 
tollen. Herr Bürgermeiſter Kühl iſt von 
ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat die Amts⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. . 

Lautenburg, 27. Juli. (Zur Einfuhr ruſſiſcher 
Gänſe.) Herr Regierungspräſident v. Horn traf 
geſtern hier ein, um infolge einer Petition 
hieſiger Gänſehändler um Aufhebung des den 
Transport ruſſiſcher Gänſe betreffenden Verbotes 
die von hier nach der Grenze führende Straße 
und Die in W kommenden Nebenwege in 
Augenſchein zu nehmen. f 

Elbing, 27. Juli. (Wahl) Der Magiſtrat hat 
zum 2. Geiſtlichen an der neuſtädtiſchen evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde Herrn Predigtamtskandi⸗ 
daten Dröſe Potsdam gewählt. 

Neuteich, 27. Juli. (Ein Gnadengeſchenk von 
1800 Mark) iſt der Stadt Neuteich durch aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 17, Juni zum Umbau des 
Stadtſchulgebäudes verliehen. Nachdem die vom 
Herrn Miniſter angeordnete Trennung der pari⸗ 
tätiſchen Schule in zwei konfeſſionelle Schulen 
durchgeführt iſt, erſcheint es nothwendig, dieſelben 
auch räumlich zu trennen. Es muß deshalb das 
vor zehn Jahren neu erbaute Schulhaus umge⸗ 
baut werden. Die Baukoſten ſind auf obige 
Summe berechnet. 5 

Neuteich, 27. Juli. (Zum heutigen Pferde⸗ 
markt) waren gegen 1500 Pferde aufgetrieben, 
von denen an auswärtige Händler etwa 500 
Stück zum Preiſe von 150 bis 900 Mk. verkauft 


wurden. 

Danzig, 28. Juli. (Lerſchiedenes.) Herr 
Geheimrath Dr. Gerlich, früherer Landrath des 
Kreiſes Schwetz, hat ſein Mandat als Mitglied 
des weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Ausſchuſſes 
niedergelegt. Prinz Johann Georg von 
Sachſen traf geſtern in Begleitung ſeines Adju⸗ 
tanten und eines Dieners hier ein, nahm im 
„Hotel du Nord“ Wohnung und verließ heute 
früh wieder unſere Stadt. Ins Fremdenbuch 
hatte er ſich als Baron von Park eintragen 
laſſen. Der Prinz hat ſich heute früh nach 
Marienburg begeben, wird von dort nach Frauen⸗ 
5045 und dann nach Petersburg fahren. 
Walters Hotel iſt aus dem Beſitz des Herrn 
Klug in den des Herrn Heimann für 105 000 
Mark übergegangen. Herr Reſtaurateur 
Haaſe hat Bergmanns Hotel in Karthaus für 
63 000 Mk. gekauft. — Das 1600 Morgen 
große Rittergut Groß⸗Zipſchin im Kreiſe Berent 
iſt von Frau Hellwich an Herrn Lieutenant 
Möhring⸗Breslau und das 1250 Morgen große 
Rittergut Smentowken im Kreiſe Marienwerder 
von Herrn Karl Damm an Herrn Lieutenant 
Arthur Ziehm aus Adl. Gremblin für 380 000 
Mark verkauft worden. 

Oſterode, 26. Juli. (Maſurens Schätze) werden in 
der Handelswelt immer mehr begehrt. Die Firma 
Bode und Schenk in Berlin hat das an Holz und 
Steinen reiche Gut Bednarken im ſüdlichen Theile 
des Kreiſes für 900 000 Mark gekauft. Das Acker⸗ 
land iſt zwar bergig, birgt aber in ſeinem 
Innern tauſende von Kubikmetern des beſten 


Granits. In zwölf Jahren wird das Nutzholz 
verarbeitet ſein. Die 600 Morgen großen Schonun⸗ 
gen bleiben unberührt. Das von Steinen und 
Holz befreite Land wird in Parzellen getheilt und 
mit deutſchen Anſiedlern beſetzt werden. 5 

Allenſtein, 28. Juli. (Ein Wettrennen für 
Radfahrer) findet am Sonntag den 31. Juli hier⸗ 
ſelbſt auf der Chauſſeeſtrecke Jakobsberg⸗Diwitten 
von Klm. 32 7,0 ſtatt. Zu dem Rennen find 
gegen 20 Vereine eingeladen, von denen die 
meiſten ihr Erſcheinen zugeſagt haben. 

Königsberg, 26. Juli. (Ein von bejonderer 
Fixigkeit zeugendes luſtiges Schornſteinfeger⸗ 
ſtücklein) hat ſich auf der Kranzer Eiſenbahn zu⸗ 
getragen. In Gr. Raum beſtieg ein Schornſtein⸗ 
fegergeſelle im Arbeitskoſtüm und mit ſeinem 
Handwerkszeug den nach Kranz fahrenden Zug 
und geſellte ſich zu mehreren auf der Plattform 
ſtehenden Herren. Kaum hatte der Zug den 
Bahnhof Mollehnen erreicht, als der Schornſtein⸗ 
feger eiligſt auf den Perron hinunterſprang, mit 
affenartiger Behendigkeit eine an das Bahnhofs⸗ 
gebäude gelehnte Leiter hinaufeilte und das Dach 
und den Schornſtein erklomm, um ſeinen an einer 
Kugel befeſtigten Kehrbeſen in den Schornſtein 
hinabzulaſſen und einige Male auf⸗ und abzu⸗ 
ziehen. Ebenſo ſchnell ſchwang ſich der „Schwarz⸗ 
künſtler“ vom Dache wieder hinunter und ſtand 
in demſelben Augenblick wieder auf ſeinem Platze 
auf der Plattform, als der Zug nach 5 Minuten 
Aufenthalt weiter dampfte. Daſſelbe Manöver 
wiederholte der Geſelle auf den Bahnhöfen in 
Laptau und Bledau zum großen Ergötzen der Mit⸗ 
reiſenden. 

„ Königsberg, 28. Juli. (Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich, wie man aus Arys 
ſchreibt, dort gelegentlich einer Schießübung. 
Beim Scheibenſchießen wurde der 12 jährige Sohn 
des Arbeiters Gotze aus dem Arys benachbarten 
Dorfe Wirsbinnen, der mit ſeiner Mutter am 
Rande des Waldes Blaubeeren ſuchte, von einem 
Geſchoß derartig unglücklich in den Rücken ge⸗ 
troffen, daß er auf der Stelle todt war. 

Fiſchhauſen, 26. Juli. (Die Nonnenraupe) 
tritt in großer Menge im Fiſchhauſener Stadt⸗ 
walde und in dem benachbarten königlichen Forſt⸗ 
revier Neplecken auf. Unter Aufſicht der Forſt⸗ 
beamten ſind augenblicklich etwa 150 Perſonen 
mit dem Einſammeln der Raupen bezw. Puppen 
beſchäftigt, und es werden täglich über eine 
Million dieſer Nadelholzwaldzerſtörer vernichtet. 

Inowrazlaw, 27. Juli. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung) interpellirte der Stadt⸗ 
verordnete Sander por Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung den Magiſtrat über das gegenwärtig 
unter der Bürgerſchaft verbreitete Gerücht, daß 
in dem Neubau des Schulhauſes in der Marien⸗ 
ſtraße infolge zu flacher Anlegung des Funda⸗ 
mentes Riſſe an den inneren Wänden entſtanden 
ſeien. Der eis Bürgermeiſter Dr. Kollath er- 
widerte, daß er darüber keinen Aufſchluß geben 
könne, da der Baumeiſter beurlaubt ſei; er bat, 
dieſen Gegenſtand bis zur Rückkehr deſſelben zu 
vertagen. Es wurde jedoch beſchloſſen, die Bau⸗ 
kommiſſion mit der ſofortigen Unterſuchung und 
Berichterſtattung zu beauftragen. 

Nakel, 27. Juli. (Ertrunken.) In vergangener 
Nacht iſt der Eigenthümer Wilhelm Ewald in 
Wilhelmsdorf, als er angetrunken war, in einen 
dortigen Brunnen gefallen und ertrunken. Vor 
1 5 Jahren iſt ein Bruder des Ewald auf ähn⸗ 
iche Weiſe ums Leben gekommen. 
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„Tremeſſen, 27. Juli. (Ueber die Erweckung 
eines Knaben vom Scheintode) wird berichtet: 
Heute ſollte der elfjährige Sohn einer Arbeiter⸗ 
wittwe in Citronowo, deſſen am Sonnabend er⸗ 
folgten Tod der hinzugezogene Arzt angeblich 
beſtätigt hatte, beerdigt werden. Ein kürzlich 
vom Militär entlaſſener Verwandter, der zum 
Begräbniß erſchienen war, glaubte an den Tod 
nicht und holte einen Gneſener Arzt herbei. 
Dieſem gelang es thatſächlich, den Knaben vom 
Scheintode zu erwecken. 

Bromberg, 29. Juli. (Radwettfahren.) Der 
hieſige Verein für Radwettfahren veranſtaltet 
nächſten Sonntag wiederum ein größeres Rennen; 
ſtatt der bisherigen Herrenfahrrennen ſollen dies⸗ 
mal ſolche für Berufsfahrer und die jetzt ſtark in 
Aufnahme kommenden Militärfahren ſtattfinden. 
Es haben ſich bereits namhafte Berufsfahrer ge⸗ 
meldet, ſodaß ſich dem Publikum ein ganz be⸗ 
ſonders intereſſantes Sportsſchauſpiel darbieten 
wird. Von Intereſſe dürfte noch ſein, daß 
mehrere hieſige Amateurfahrer mit den Berufs⸗ 
fahrern zuſammenſtarten, um ſich mit jenen im 
Sportkampfe zu meſſen. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Juli 1898. 
— GPerſonalien.) Der bisherige Kreis⸗ 
ausſchuß⸗Aſſiſtent Bierhals zu Stuhm iſt zum 

Kreisausſchuß⸗Sekretär ernannt. 

„ Sommeroper.) Sonntag Abend geht 
die Millöcker'ſche Operette „Der Bettelſtudent“ 
in Szene. Nachmittags findet eine Vorſtellung 
für Kinder und Militär ſtatt, in der Herr Paul 
Sandor ſeinen Miniatur - Zirkus vorführen wird. 
Das Auftreten des Herrn Sandor, welches das 
letzte ift, iſt in der Abendvorſtellung ſehr paſſend 
in die Marktſzene gelegt. Montag findet ein 
Wagner⸗Konzert und Aufführung der Mascagni⸗ 
ſchen Oper „Cavallerig ruſticana“ ſtatt. T 

Gerien⸗Strafkammer.) In der geitrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Juſtizrath Splett. Als Bei⸗ 
ſitzer fungirten die Herren Landrichter Kretſch⸗ 
mann, Amtsrichter Zippel, Gerichtsaſſeſſor von 
Sychowski und Gerichtsaſſeſſor Gaupp. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor 
Paesler. Gerichtsſchreiber war Herr Referendar 
Lewin. — Unter der Anklage der gegenſeitigen 
Körperverletzung betraten zunächſt der Inſpektor 
Hugo Ewald und der Arbeiter Johann Schwanke 
aus Wittkowo die Anklagebank. Ewald ſollte ſich 
dieſer Strafthat in zwei Fällen ſchuldig gemacht 
haben. Gegen ihn wurde wegen des einen Falles 
auf eine Geldſtrafe von 50 Mark, im Nicht⸗ 
beitreibungsfalle auf 10 Tagen Gefängniß, wegen 
des zweiten Falles auf Freiſprechung erkannt. 
Auch in Bezug auf Schwanke erging ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil. — Dem Handlungsgehilfen 
Guſtav Roemer, zuletzt bei dem Kaufmann Iſidor 
Igcobſohn hier in Stellung, war zur Laſt pelent, 
Kinn Prinzipal zu drei verſchiedenen Malen be⸗ 
tohlen zu haben. Zunächſt ſoll er ihm eine Leder⸗ 
taſche, enthaltend 3 Einhundertmarkſcheine, 12 
Fünfmarkſcheine und 20 Rubel, aus dem Komptoir 
vom Fenſterbrett, dann mehrere Meter Kleider⸗ 
ſtoff und Schürzenzeug und ſchließlich eine Hoſe 
und eine Weſte entwendet haben. Den Kleider⸗ 
ſtoff und das Schürzenzeug ſchenkte Roemer ſeiner 
Braut, die Ledertaſche hingegen warf er, nachdem 


i Der Fahnenträger von 
Weißenburg. 


9 In der „Parole“ leſen wir: „Ihr habt 
eute einen ſchönen Sieg erfechten helfen; 
dies wird ſich mein Vater freuen, wenn er 
le Depeſche erhält!“ ſo rief Kronprinz 
riedrich, als er um 6 Uhr abends am 
Auguſt 1870, nachdem auf allen Seiten 
die Höhen von Fröſchweiler und Elſaßhauſen 
genommen waren, durch die Truppen des 
11. und 5. Armeekorps ritt, dem 3. Poſen⸗ 
chen Infanterie-Regiment Nr. 58 zu. Plötz⸗ 
lich hielt er und ließ ſich durch den Divifions- 
ommandeur den Premierlieutenant Baron 


vorſtellen. Als dieſer, der kürzlich zur 
Dispoſition geſtellte Generalmajor und 


die mandeur der 20. Infanteriebrigade, vor 
fre Bean: eilte, ſagte der Kronprinz ſehr 
6 — lich etwa folgendes zu ihm: „Ich 
fer e mir genauen Bericht über Sie erſtatten 
aſſen; aber Kinder, ich weiß garnicht, wie 
man Euch belohnen ſoll. Meine Herren!“ 
rief der Kronprinz, ſich hierauf zu ſeinem 
Gefolge wendend und auf den Premier⸗ 
lieutenant Baron deutend, „das iſt der 
Fahnenträger von Weißenburg!“ Nachdem 
der Kronprinz noch die Worte an den Lieute⸗ 
nant Baron gerichtet hatte: „Ich danke 
Ihnen nochmals für Ihre Heldenthat in 
meines Vaters Namen,“ beugte er ſich zu 
dem hochbeglückten Offizier vom Pferde 
herab, umarmte und küßte ihn zweimal auf 
den Mund, worauf er tiefbewegt ſeinen Ritt 
fortſetzte. Premierlieutenant Baron, der ſich 
ſchon im 1866 er Feldzug den Rothen Adler⸗ 
orden mit Schwertern erkämpft hatte, hatte 
in dem heißen Kampfe bei Weißenburg, als 
der Fahnenträger des 1. Bataillons, Sergeant 
Debezynski, von mehreren Kugeln getroffen, 
ſchwer verwundet niederſank, ſelbſt verwundet 
das Panier ergriffen, und mit dem Rufe: 
„Wer verläßt ſeine Fahne? Vorwärts, vor⸗ 
wärts!“ erſtürmten die Offiziere des von 
ihm kommandirten Bataillons unter lautem 


Hurrah die feindliche Stellung am Kirchhofe 
von Weißenburg und drangen vor bis zum 
Bahnhof. Als vor einigen Jahren die Er— 
innerungstage an die denkwürdigen Er⸗ 
eigniſſe des Krieges 1870/71 in den Garniſonen 
gefeiert wurden und vom 58. Regiment in 
Glogau insbeſondere der Tag von Weißen⸗ 
burg, da waren alle die alten Krieger er- 
ſchienen, und eine Parade dieſer und der 
jungen Mannſchaft wurde abgehalten. Der 
Diviſionskommandeur, jetzige Gouverneur von 
Köln, General von Wilczek, lehnte aber in 
ſeiner Beſcheidenheit alle die Ehren des 
Tages von ſich ab, ſtellte ſich vor den aus 
Poſen herbeigekommenen General Baron neben 
die Fahne und ließ vor dieſem, an deſſen Seite 
noch der Feldwebel Thomas der Schloßgarde— 
kompagnie (1870 Feldwebel der 9. Kompagnie 
des 58. Regiments) und Inhaber des Eiſernen 
Kreuzes J. Klaſſe vertreten, den Parade— 
marſch vorbeigehen mit den Worten des 
Kronprinzen: „Das war der Fahnenträger 
von Weißenburg!“ 5 


Ein chineſiſcher Held. 

Der Chef der deutſchen Militär-⸗Inſtruktoren 
in China, Major von Reitzenſtein, kehrt mit 
dem Eppreß- Dampfer über Amerika nach 
Europa zurück. Er wird wohl China ſo 
bald nicht wieder ſehen und trägt ſich mit der 
Abſicht, in ſeiner Villa am Harz wieder ein⸗ 
mal ein paar Jahre des Behagens zu leben. 
Die Zeit der deutſchen Militär-Inſtruktoren 
in China iſt bis auf weiteres vorüber. Das 
Werk, an dem ſie vier Jahre lang mit ſo viel 
Eifer und Hingebung gearbeitet haben, iſt 
vernichtet, und ihre kleine Armee läuft in 
alle Winde auseinander. 

Ueber die Art und Weiſe, wie der neue 
chineſiſche Befehlshaber, General Li, ablöſte, 
liegt folgender Bericht vor, den wir der 
„Frkf. Ztg.“ entnehmen: 

„Der Major von Reitzenſtein ſollte den 
Haupttheil ſeiner Truppen dem chinefischen 
General Li übergeben. Ueber das Zeremoniell 


der Uebergabe wurde zwiſchen dem Major 
und dem General lange verhandelt. Der 
Major beſtand darauf, daß es nach europäi⸗ 
ſchem Militärgebrauch dabei zugehen ſolle. 
Der General Li ſolle nach Wu⸗ſung kommen. 
Die Truppen würden auf dem Exerzierplatz 
aufgeſtellt ſein. Der bisherige Kommandant 
werde ein letztes Mal „Präſentirt das Ge— 
wehr!“ befehlen. Dann ſoll der neue 
Kommandant „Gewehr über!“ rufen, als 
Zeichen, daß er jetzt die Leitung übernehme. 
Dem General Li leuchtete dieſes Zeremoniell 
nicht beſonders ein. „Kann ich dabei in 
meiner Sänfte bleiben?“ fragte er. — „Ge⸗ 
wiß nicht,“ antwortete der Major v. Reitzen⸗ 
ſtein, „denn aus der Sänfte heraus kann 
man nicht „Gewehr über!“ kommandiren.“ 
Der General Li fügte ſich ſeufzend der Noth- 
wendigkeit, zu Pferde zu erſcheinen, und der 
Tag der Truppen-Uebergabe wurde feſtge— 
ſetzt. An dem beſtimmten Tage ſtanden die 
Truppen den ganzen Vormittag lang auf 
dem Exerzierplatz. Der Tag verſtrich, aber 
vom General Li zeigte ſich nirgends eine 
Spur. Später ſtellte ſich heraus, daß der 
General am Morgen wirklich in einem 
Sampan, der von einer Dampf -Pinaſſe ge⸗ 
ſchleppt wurde, nach Wuſung ausgefahren 
war. Unterwegs aber waren ihm gewiſſe 
Vorzeichen begegnet, aus denen er ſchließen 
zu müſſen glaubte, daß der Tag ein Unglücks⸗ 
tag ſei, und ſo hatte er ſchleunigſte Umkehr 
befohlen. Am nächſten Tage aber rückte er 
an. Diesmal goß der Regen in Strömen 
vom Himmel. Nun iſt die Furcht vor dem 
Regen eine der merkwürdigſten Eigenthümlich⸗ 
keiten der Chineſen. Wenn es regnet, ſind 
die ſonſt von Menſchen wimmelnden Straßen 
der chineſiſchen Städte ſo gut wie verödet. 
Selbſt die Kulis, welche in Shanghai die 
Chauſſeewalze ziehen, haben Angſt, ein Tropfen 
könne auf ſie niederfallen, und arbeiten unter 
aufgeſpannten Schirmen. Auf dem Exerzier⸗ 
platz von Wu⸗ſung ſtanden alſo die Truppen 
im ſtrömenden Regen und warteten auf den 


General Li. Lange kam nichts; endlich zeigte 
ſich ein ſeltſamer Zug. Voran ſchritten 12 
Bannerträger, welche Fahnen hochhielten, 
auf denen die Verdienſte und Tugenden des 
Generals Li zu leſen waren. Dann folgten 
mehrere Sänften. Endlich wurde ein Pferd 
ſichtbar, welches zwei Stallknechte vorſichtig 
am Zügel führten. Ein Kuli ſchritt hinter⸗ 
drein und hielt einen mächtigen Regenſchirm 
über das Pferd. Im Sattel hockte eine un- 
förmige rothe Maſſe. Dieſe rothe Maſſe 
war der General, welcher ſich zum Schutz 
gegen den Regen in mehrere Regenmäntel 
gehüllt hatte, über welche außerdem noch 
einige rothe Decken gewickelt waren. Der 
General war noch garnicht auf dem Platze 
angekommen, als man ihn bereits „Gewehr 
über!“ ſchreien hörte. Der Major von 
Reitzenſtein aber erklärte, daß er erſt 
„Präſentirt das Gewehr!“ zu kommandiren 
habe. Dann könne der General Li „Gewehr 
über!“ ſchreien, ſo lange er wolle. 

Der General Li iſt gegenwärtig mit den 
Truppen im Fort Li⸗an⸗yen am Yangtſee⸗ 
Kiang. Die Kavallerie iſt anderswohin ge— 
ſchickt worden; aber auch die vom General 
Li aus Wu⸗ſung herbeigeführten Soldaten 
beginnen bereits, auseinander zu laufen. Der 
General Li thut natürlich nichts, um das 
Ausbildungswerk der deutſchen Offiziere fort⸗ 
zuſetzen. Das einzige, worauf er Werth 
legt, iſt die Militärkapelle. Dieſelbe wird 
vielleicht zehnmal am Tage in den Namen 
des Generals geholt. So oft er eine Unter⸗ 
ſchrift giebt oder ſeine Siegel aufſetzt, muß 
die Militärkapelle dazu aufſpielen. Dieſer 
Tage hat er eine große Feſtlichkeit abgehalten, 
um die Uebernahme des Kommandos zu feiern. 
Der General Li ſaß an einem Tiſche, auf 
welchem zwei rothe Unſchlitt-Kerzen brannten. 
An paſſender Stelle war ein Abbild des 
Kriegsgottes angebracht, für welchen zahl⸗ 
reiches Räucherpapier angezündet wurde. Die 
Militärkapelle ſtand dabei und ſpielte „Heil 
Dir im Siegerkranz“ und „Ich bin ein Preuße“. 


kennungsgebühren u. ſ. w. ſind zur 
Vermeidung der Klage und der ſonſtigen 


0 


er derſelben den Inhalt entnommen hatte, an das 
Weichſelufer, woſelhſt fie von anderen Perſonen 
efunden wurde. Der Gerichtshof verurtheilte 
vemer zu 9 Monaten Gefängniß. — Unter Aus⸗ 
eben der Oeffentlichkeit wurde ſodann gegen den 
rbeiter Anton Duczak aus Mocker wegen Vor⸗ 
nahme unzüchtiger Handlungen mit Perſonen 
unter 14 Jahren verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf 9 Monate Gefängniß. — Die Strafſache gegen 
den Korbmacher Joſef Zeglowski aus Mocker 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
mußte vertagt werden, weil der Belaſtungszeuge, 
Korbmacher Theodor Modniewski von hier nicht 
erſchienen war. Letzterer wurde wegen, ſeines 
Aushleibens in eine Ordnungsſtrafe von 20 Mk., 
= Nichtbeitreibungsfalle vier Tagen Haft ge⸗ 
ommen. 


Sport. 

13. Kongreß der „Allgemeinen 
Deutſchen Rad fahrer⸗Union“. Nach er⸗ 
regter Debatte am zweiten Tage verließen die 
Münchener Herren: Profeſſor Dr. Haefner, Rechts⸗ 
anwalt Kohl, Kaufmann Hauptmann und Schrift⸗ 
ſteller Braunbeck, welche ca. 2500 Stimmen ver⸗ 
traten, den Saal, worauf der ſeit zwölf Jahren 
an der Spitze der Union ſtehende Präſident könig⸗ 
licher Hauptlehrer Schäfer⸗Fürth mit 5559 von 
6005 abgegebenen Stimmen wiedergewählt wurde. 
(Stürmiſcher Beifall.) Auch der bisherige Kaſſirer 
Kaufmann Habelt⸗Nürnberg wurde durch ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß wiedergewählt. Die Stelle 
des zweiten Vorſitzenden behält wie bisher Kunſt⸗ 
anſtaltsbeſitzer Alex Hönig⸗Berlin inne. Hierauf 
wandte ſich die Generalverſammlung der Be⸗ 
rathung der Einigungsfrage zu. Hönig⸗Berlin 
hält hierzu den von den übrigen Vorſtandsmit⸗ 

liedern inzwiſchen fallen gelaſſenen Antrag auf 
Verschmelzung der Union mit dem deutſchen Rad⸗ 
fahrerbund aufrecht. Halben⸗Hamhurg hält die 
Berliner Bundesvorſchläge für viel zu weit⸗ 
gehend. Vom Programm der Union werde darin 
nicht viel übrig gelaſſen. (Sehr richtig!) So ſei 
die wichtige und den bisherigen Gepflogenheiten 
der Union zuwiderlaufende Beſtimmung in die 
Vorſchläge aufgenommen, Berufsfahrer nicht auf⸗ 
zunehmen. Ferner ſcheine es ſo, als ob die Pflege 
des Tourenfahrens in den Hintergrund gedrängt 
werden ſolle. Er beantrage deshalb, die Eini⸗ 
gungsvorſchläge abzulehnen und folgende Reſo⸗ 
lution anzunehmen: „Die deutſchen Radfahrer⸗ 
verbände reichen ſich zu gemeinſamem Handeln die 
Hand und ſchließen einen Bund, ein Kartell zur 
Pflege der Wohlfahrt der deutſchen Radfahrer⸗ 
ſchaft. Dieſem Kartell wird der Name: „Kartell 
der deutſchen Radfahrerverbände“ beigelegt. Allen 
deutſchen Radfahrverbänden wird mit Aus⸗ 
nahme der in das Allgemeinwohl einſchlägigen 
Angelegenheiten die volle Selbſtſtändigkeit ge 
währleiſtet und damit ihre Exiſtenzberechtigung 
anerkannt. Zur Beſtreitung aller gemeinſchaft⸗ 
lichen Ausgaben iſt die Deckung, ſoweit dieſelbe 
nicht durch die Einnahmen erfolgt, durch Beiträge 
der einzelnen Radfahrerverbände nach Maßgabe 
ihrer Mitgliederzahl tc IRgEN Nach längerer 
Debatte wurden ſämmtliche Einigungsvorſchläge 
mit großer Majorität abgelehnt. (Stürmiſcher 
Beifall.) — An die Verhandlungen ſchloß ſich 
ein Beſuch der Wartburg und abends ein Garten⸗ 
feſt. Am Mittwoch findet die große Kongreßfahrt 
der Union durch den Thüringer Wald ſtatt, mit 
welcher der Kongreß abſchließt. 

Auguſt Lehr, welcher ſich zu der am 
nächſten Sonntag in Köln zum Austrag kommen⸗ 
den 10 Kilometer⸗Meiſterſchaft von Europa ge⸗ 
meldet hatte, iſt auf der Halenſee'er Rennbahn 
beim Training verunglückt. Er hat ſich durch un⸗ 
glückliches Abſteigen vom Rade eine Sehnenzer⸗ 
reißung am linken Fuß zugezogen. Dem Start 


des Kölner Rennens muß er nun ſelbſtverſtänd⸗ 
lich fern bleiben. 


Litterariſches. 

An die Wiege der Rübenzucker⸗Induſtrie, der 
Quelle des Wohlſtandes vieler Gegenden unſeres 
Vaterlandes, führt uns die jetzt zur Ausgabe ge⸗ 
langte 9. Lieferung des neuen Prachtwerkes 
„Das 19. Jahrhundert in Wort und 
Bild“, Politiſche und Kulturgeſchichte von Hans 
Kraemer (Deutſches Verlagshaus Bong u. Ko., 
Berlin, 60 Lieferungen à 60 Pf.) Dieſe Lieferung 
bringt den Abſchluß des ſicherlich auch jeden 
Laien feſſelnden Abſchnittes „Chemie“ und in 
dem folgenden Kapitel „Phyſit“ eine ausge⸗ 
zeichnete Darſtellung der Entdeckung der für 
unſer ganzes modernes Leben ſo bedeutungsvoll 
gewordenen „Berührungselektrizität“, ſowie der 
erſten wiſſenſchaftlichen Luftſchifffahrten. Die 
Illuſtrationen — durchweg nach Originalen aus 
dem Anfang des Jahrhunderts — werden ſelbſt 
den Fachmännern manches ihnen bisher Unbe⸗ 
kannte vor Augen führen, jedermann aber ohne 
felt von Anfang bis zu Ende in hohem Grade 
eſſeln. 


Mannigfaltiges. 

(Das Bild einer verſunkenen 
Stadt), des früheren Port Royal, be— 
ſchreibt, wie das „W. Fr.⸗Bl.“ berichtet, ein 
amerikaniſcher Journaliſt, der ſich an Bord 
eines Preßſchiffes im Hafen von Kingſton auf 
Jamaika befindet. In den kryſtallklaren 
Fluten des Hafens zeichnet ſich deutlich auf 
dem Meeresgrunde das Bild der Stadt, die 
ſchon ſeit zwei Jahrhunderten wenige Klafter 
unter dem Meeresſpiegel ſchlummert. Einen 
Steinwurf vom Ankergrunde des Depeſchen— 
ſchiffes entfernt, ſchaukelt eine rothange— 
ſtrichene Boje auf den Wellen, welche die 
beinahe bis an die Waſſeroberfläche reichende 
Kirchthurmſpitze von Port Royal angiebt. 
Die Geheimniſſe der Vineta in der Karibi— 
ſchen See ſind noch nicht entſchleiert, einer 
Märchenſtadt, die an die verborgenen Wunder 
der fabelhaften Atlantis erinnert, der von 
Jules Verne mit ſo reicher Phantaſie in 
ſeinem Buche „Zwanzigtauſend Meilen 
unterm Meere“ geſchilderten Zauberſtadt. 
Natürlich iſt Port Royal nur an einem 
windſtillen, wolkenloſen Tage ſichtbar; der 
Meeresſpiegel muß vollkommen glatt ſein, 
damit man in den Tiefen des durchſichtig 
klaren Waſſers die Ruinen der Stadt er- 
kennen kann. Der Thurm der alten 
Kathedrale iſt der hervorragendſte Gegen— 
ſtand. Zwiſchen den weniger hohen Thürmen 
der kirchenreichen Stadt ſchwimmen die 
Fiſche umher. Gelegentlich bekommt man 
auch die Reſte anderer, profaner Gebäude 
zu Geſicht. Ein furchtbares Erdbeben hat 
an einem Junitage des Jahres 1692 Port 
Royal und ſeine lebensluſtigen Bewohner in 


den Tiefen des Meeres begraben. Drei— 
tauſend Menſchenleben ſind durch jene 
Kataſtrophe zu Grunde gegangen. Die Ge— 


wäſſer thaten ihren Schlund auf und ver- 


ſchlangen die Stadt, die, nach dem Zeugniſſe Doch Mädchen annektiren, 

von Zeitgenoſſen, eine der liederlichſten des Das mußt Du immer thun. 

Erdballs war. Einige Ueberlebende be⸗ Als ein friedlicher Gruß von Berg und Thal 
haupteten, die Strafe Gottes habe die ſünd⸗ begegnet uns die illuſtrirte Poſtkarte zuerſt im 
haften Bewohner von Port Royal getroffen, Sommer 1874. Seltſamerweiſe iſt da die 
ähnlich wie Sodom und Gomorrah. Port „Anſicht“ ein Bildchen, das in gleicher Höhe 
Royal war als die ſchönſte Stadt in Weſt⸗ mit der rechts befindlichen Freimarke in der 
indien bekannt. Die Hauptbeſchäftigung der linken Ecke der Vorderſeite aufgeklebt iſt. 
Bewohner war Seeraub, der als ein voll⸗[Später wird dann die Illustration einge⸗ 
kommen berechtigtes Gewerbe angeſehen] druckt, aber zuerſt auch noch auf der für die 
wurde. Die Bewohner von Port Royal Adreſſe beſtimmten Seite. Es iſt das Bild 
und Jamaika überhaupt wälzten ſich förm⸗ der Schneekoppe. — Welcher Fortſchritt 
lich in den Reichthümern von Mexiko und alſo auch auf dieſem Gebiete nach 25 Jahren! 
Peru, den Gold- und Silberſchätzen, die ſie 
von den Spaniern erbeutet hatten. Aus— 
ſchweifungen aller Art waren an der Tages— 
ordnung, gleichwie in den ſchlimmſten Tagen 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


der römiſchen Kaiſerherrſchaft. Wüſte Bac⸗ 8 8 127 TR 8 2 
chanalien nach orientaliſchem Muſter wurden 8 88 58 1182 | ae 28 
allerorts gefeiert. In dieſe tollen Orgien S W |? S — 2 
platzte urplötzlich das Erdbeben hinein und 2 8 * es 8 — — 
zog ſeine Opfer aus dem Taumel des Ge— RE 2 Bo ec — run 
nuſſes in die verſchwiegenen Tiefen des S benen 
Ozeans hinab. Die Kataſtrophe trat vor = 8 2 = 85 
Mittag ein. Die Luft war ſchwül und am 2 u |. 88 Bu: — 
Himmel keine Wolke zu entdecken. Plötzlich 2 ER 2 SQ Mac, To 88888 
fing die Erde an, zu ſchwanken, und in S8 |5r 1 58 Pr 8 
dumpfes Geräuſch ertönte. Das Meer n 82 8 8 2 — 2 
wurde zu Rieſenhöhen aufgethürmt, und die 2 e S 8 2 — 
Stadt verſank in die Fluten. Alle diefel S 8 8 88 rer] 8888 
Schreckniſſe ſind längſt vergeſſen, und ſanft 2 8 S 8 2 * 18 
eingebettet liegt das verſunkene Port & — AN — . 
Royal, ein Bild des Friedens, im Meeres- 2 2 e 
ſchoße. =, 2 rene 2 8 8 
(Die Anſichtspoſtkarte ein Er⸗ Ss Zz . 8 8 
zeugniß des deutſch⸗franzöſiſchenſß 8 38g 8 8 2 
Krieges.) Das iſt eine überraſchende Ent⸗ 2 88 S 8 8 ERS 8 2 2 
deckung! Aber an der Hand des Quellen] 8 2 FS SS SS S8 
5 5 72 2 0 el VARZAIRDORRD|E 
e ee der eifrigſten Berliner 
Sammler dem dortigen „Lokal-Anzeiger“ zur 
Verfügung geſtellt hat, iſt jeder Zweifel aus⸗ Danziger Prodnkten⸗ 


Amtliche eee 
Ä örſe 
geſchloſſen. Die erſte Anſichtskarte iſt eine : 9 ; 
„Feldpoſt-Korreſpondenzkarte.“ Ihre Rück⸗ Für . 3 Oelſaaten 
ſeite zeigt einen Amor, feldmarſchmäßig aus⸗ werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
gerüſtet, geſtiefelt und geſpornt. Sehr hübſch] Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
hat der Zeichner die zwiſchen dem befiederten en 105 25 a ee RB 
Fei N PR RT ogge er Tonne von ilogr. per 
Pfeil ‚und dem Gänſekiel beſtehende Gr. Normalgewicht tranſito grobkörnig 729 
Aehnlichkeit benutzt. Der Pfeil ſchmückt den Gr. 118 Mk. bez., tranſito feinkörnig 702 bis 
kokett aufs Haupt geſtülpten Dreiſpitz, den ez. 


708 Gr. 116 Mk. b 
Gänſekiel hält des Gottes Rechte, während Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


die Linke ein als „Liebesbrief“ gekenn⸗ große 597609 Gr. 102.105 ME. bez. 
zeichnetes Schreiben trägt. „Amor derſ H OR von 1000 Kilogr. inländ. 


Schnelle — meldet ſich zur Stelle“, lautet Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
die das Bild erklärende Umſchrift, und was 1 N inländ. Winter 
der göttliche Knabe zu melden hat, bringt Ra er Tonne von ilogr inländ. Winter 
er in ar e Gebich zum d nter us 
s ſchickte mich zur Stunde ie per 5 

| einslich ben 8 Stun Kleie per 50 Kilogr. Wei em 55 Mk. bezahlt, 


ein ins Feld. 5 pe 
ie die Kunde, Noggen- 4,60—4,75 Mk. be 


a ringen ö 
u wackſrer Kriegesheld, 
Daß ſie in treuer Liebe, 


Dein immerdar gedenkt, Pro 10000 pCt. ohne r, höher. 
Wie auch das Kriegsgetriehe, Spiritus loko 70 er nicht — N ; Mk. 
Sich fürder drängt und zwängt. Br., 55,10 Gd., —— Mk. bez., Juli nicht 


Wohl mögſt Du requiriren 


. 1 54,50 Mk. Gd., 
Ein Gänschen oder Huhn, 


dong, 56,50 Mk. Br., 


SSO 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. M. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Mieths⸗ und 
Pachtzinſen für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausge⸗ 
wölbe und Nutzungen aller Art, ſowie 
Erbzins⸗ und Kanonbeiträge, Aner- 


vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaß⸗ eine 
regeln nunmehr innerhalb 8 Tagen 
an die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen 
zu entrichten. . 

Thorn den 20. Juli 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am Dienſtag den 2. Auguſt 
d. Is. findet von 5 Uhr morgens 
bis 4 Uhr nachmittags auf der 
OſthälftedesFußartillerie⸗Schieß⸗ 
platzes Thorn (füdlich Stewken, 
zwiſchen der Straße Fort Winrich 
von Kniprode—Förſterei Dziwak 
einerſeits und auf der Straße 
Nrsalte Ste übung Rudak an⸗ 
derſeits) Wfa übung mit ſcharfen 

atronen ſtatt. 4 5 
Pos betreffende Gelände iſt 
durch Poſten abgeſperrt; vor dem 
Betreten deſſelben wird gewarnt. 

Thorn den 25. Juli 1898. 
Ulanen⸗Regiment v. Schmidt 


(1. Pommerſches) Nr. 4. 


Pferde - Verkauf. 

Am Dienftag den 2. Auguft 
d. Is. vormittags 11 Uhr wird 
auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 

1 junges Remontepferd 

öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 25. Juli 1898. 
Ulanen- Regiment von Schmidt. 


Carl Tiede, Danzig 47, Sry 
empfiehlt unter Garantie 
Superphosphate aller Art, 
Thomasmehl, Kainit ꝛc., 


phosphorſauren Futterkalk, 
arſenſrei mit 40% Phosphorſäure. 
Viehſalz. Viehſalzleckſteine. 
Maſchinenöle. Schmierfette. 
Karbolineum. 


SSG SGG 
Geſchüfts-Erüffnung. 


Einem geehrten Publikum von Thorn 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze, 


im Hauſe des Herrn Sattlermeiſters Stephan, 


Neparaturmerkſtatt 


eröffnet habe. 


Durch langjährige Thätigkeit in größeren Uhrengeſchäften 
bin ich in der Lage, allen Anſprüchen bei ſtreng reeller 
Bedienung genügen zu können. 


Indem ich bitte, mein junges Unternehmen gütigſt unter⸗ 
ſtützen zu wollen, zeichne 


eee 


Senf, Buchweizen, 


Hafer, Gerſte, Erbſen, Wicken, gelbe Zubehör (mit ſchoͤner Ausſicht n. d. 


und blaue Lupinen ſowie Weizenab⸗ i i 
gänge als Hühnerfutter offerirt e ee 


S 


und Umgebung 


Bachestrasse Nr. 2, 


Uhrenhandlung mit 


Hochachtungs voll A 
Ernst Nasilowski, 
Uhrmacher, 


SED 


„ Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 


billigste u. bequemste 


S 
2 


Waschmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ und die 


Schutzmarke „Schwan“. 


Niederlagen in Thorn: Anders & Co., Dammann & Kordes, M. Kaliski, 
A. Kirmes, A, Majer, S. Simon, J. M. Wendisch Nachf., A. Wollenberg, 
Ad, Leetz, Jos. Wollenberg, Hugo Eromin, M. Kalkstein v. Oslowski. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 


zu vermiethen. Zu erfragen bei 


H. Safian. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


| Bye pe ee EI HERE NEE NIE NE NE NETTE HEHE NE NEE 


* Schmeichler’ 
| Erklärung! weer gent Slo. 


Man laſſe ſich durch das große Angebot billiger gering⸗ Beruhardt's Lilienmilch. 


Oſwerthiger Kaffees nicht beirren. Inhoffen's langjährig er⸗ i e 

12525 2 =Leberflecke, Miteſſer, Geſichtsröt d 
O probter Bären⸗Kaffee, welcher einzig und allein in den mit See bene ole Men 
(Ol den zweckmäßigſten Maſchinen der Jetztzeit, Dampf⸗ und 


Sommerſproſſen, ſowie alle Unrein⸗ 
heiten des Geſichts und Hände werden 


Elektrizitäts⸗Anlagen verſehenen Großbetrieben der alt⸗ radikal beſeitigt und die rauheſte, 
renommirten Firma P. O. Inhoffen in Berlin und Bonn e e ei weiß und 
hergeſtellt wird, iſt und bleibt im Geſchmack der beſte, im 
Gebrauch der profitlichſte und daher billigſte. Man über⸗ 


Ol seuge ſich durch Verſuche! Inhoffen 's Bären⸗Kaffee iſt zu Forſt Papau bei Thorn, 

2 Klm. von den Bahnhöfen 

Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Stangen 


60, 70, 80, 90 Pfg. das /¼ Pfund⸗Packet käuflich in Thorn 
bei: A. Kirmes Eliſabethſtraße 31, C. A. Guksch 
Breiteſtr., Kalkstein von Oslowski, Schulſtraße 1. 


zu zeitgemäß billigen Preiſen. 
Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Förſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


Wegen Umbau meines früheren Geſchäftslokals habe mein 
Lager nach der Schillerſtraße 17 gegenüber 27 
Borchardt verlegt. Infolge anderer Unternehmungen ſollen die 
Beſtände ſchnellſtens geräumt werden und verkaufe ich daher 
mein Lager in 


ee f *. 
feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- . 
und Lederwaaren, * 


ebenſo 


Handschuhe und Kravatten 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


* 

** 

4 5 a e 
J. Kozlowski, 4 Wanderer-Fahrräder 

N 

1 

* 


* 


ai 


ey an) WyOLMajunayeg 


Schillerſtraße 17. vorm. Winklhofer & Jaenicke 


BEL 11 H ih-SKchönau. 
Mehrere Repoſitorien ſind von ſofort, einige per ſpäter Chemn K 
piewwen ze ir Vertreter für Thorn und 


Umgegend: 
M NE NEN NE NE EIER NEN NE NE Nele Nee akt 5 


Walter Brust, 
Katharinenſtraße 3/5. 
Empfehle mein großes Lager hochfeiner F 
Jagd- und Kutschwagen, 


eleganter Selbstiahrer, Dog-Gart und Mbitweine, 


Landauer . |Apfelwein, _Iopuuniskerr: 
1 wein, Apfelſelt, prämir 
en ade. Art werden ſauber und unter] auf der Allg. Gartenbau⸗Aus⸗ 


Reparaturen, ſowie Auflarkiren gebrauchter Wagen ſauber, ſtellung in Hamburg, 
ſchnell und billig in der Wagenfabrik von It 


WW. A. Gründer. Kelterei Linde Peſtpr. 


Alte Wagen nehme in Zahlung. i Dr. J. Schliemann. 


KETTE REN 


-zyejdsßungan usz.ıweßun ueuse Int 
sıyeıß dein 


wi 
| X a, 
Gardinen und Stores in großer Auswahl. SE 


Hedwig Strellnauer 


Breiteſtraße 30 THORN Breiteſtraße 30. 


Leinen-Handlung und Wäsche-Fabrik. 
2 Heitjedern und Daunen. Zi 


Nasazin für Lieferung 
sanzer Braut und Kinder-Ausstatiungen. 


Auswärtige Aufträge von 10 Mark an portofrei. WE 


Einen Poſten 
Pr. Velour- 


Matinee 


in allen Farben. 


Stuck 


Königsberg 1895 U . .. ‚tolideite, erſtklaſſige Maſchine, N e e. * 
r Viktoria- Fahrräder, wi Saane ı su] T eee C) 28 ere 
N behörd ngeführt. 912 


1155 elegante, exakt gearbeitete 


8 
2 ‚A, 


tet. 
zu 


dns Austattungs-Magazin = 


- 8 Maſchine, welche ſich ihrer Ge⸗ 55 
s 15 Diamant-Fahrräder, e e in den £ f a 
Grosse silberne Medaille. md einſten reise einführte. mis . R . 2% 
Ziegeleiund 3 5 Sirius-Fahrräd Möbel, Spiegel und! 
N Nor 5 z S% 2 
Thonwaarenfabrik % * Irlus- a rra er mit allen Verbeſſerungen ausgestattet. ; Polſterwaaren 4 
0 * au. 1 ey 485 von 5 
W von Dreyse in Sömmerda. Vorzügliche Marke. 8 
ntoniewo RS affenrad Kennern beſtens empfohlen. K. Schall, 
bei Leibitsch 7 R 2 f 
1 4 Ä u 75 THORN, S . 
ahaber G. Plehwe, Thorn III 5 E 2 N Außerdem führe ich noch die ſolideſten a Schillerſtraße as Schillerſtaße 7 95 
2 > ikani b I ſeine großen Vorräthe in allen Hol u 
2 5 ö deutschen und amerikanischen Herren um ES en Muſtern in a a ori Ad Se 
FE Damen- Fahrräder i unter Garantie nur gediegener und guter % 
E 1 258 Arbeit zu den billigſten Preiſen. 28 
1 n von 12 kark au. S i — —— i 5 
| ' 5 Li at I Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei © 
Goldene Me ® A 8 9 5 2 > 
; RR Er Größtes Lager in allen Zubehör- und Erſatztheilen. ug 2 im Hauſe. 75 
. G. Peting’s Wwe., Thorn, Gier Os € 
Kinker, Keilziegel, B 1 I 7 
er, K f runnen- 5 728 
alegel, Schornsteinziegel, N Gerechteſtraße Nr. 6. 
i e d Gebrauchte Fahrräder nehme in Zahlung. Reparaturen werden billigſt ausgeführt. 
5 © Farbe, er; S S x SN 
Biberpfannen, © ®) 
holländische Dachpfannen, 


Firstziegel. 


Möbeltransport. ö 


W. Boettcher, 


Brückenstr. 5. 


pedition 


S 


N Prompte Abholung v. Eil⸗ 
u. Frachtgütern. 


OR 
HALS 


Puch 5 N 
„SIYRIA” 


Spezial- 
Corset- Geschäft: 


EXNTREXCRERELEXREKEXTEKTKED 


| 


S 


— und 1 

er 8 ! 
2 = 2 PA — 
Fb =: 5 i u. fü | 
8 = N Aleeinvertreter für Thorn: 


98 
Neueſte Erfindung! 


Franz Zährer, 


% 
W 
NSS 


N N 2 1 f 
Orthopädiiches Corel ee I Eiſenhandlung. 
Stütze des Rückgrats. aud eng, A. Js . 
Rähr. und Umſtand-Corſet. 2 4 ya 


ZZ ZZ 

versende abet, ERPTRTTPTTTETTRADEDDODEDTYOTOTEON. 
ji Flaſchenreifen . 8 f ; 

Lewin &Littauer, Englilch-Borter) Atelier für Promenaden-, Sport- und 


ie Beier — Reise - Kostüme. 
Großer Betreideipeiger son 3 pfieit 


J 


E. Szyminski. Anfertigung nach Maaß, auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
letzt gut ventilirt und hell, ift von for. eine Wohnung rößte Auswahl in Muſterkollektion. 
oder ſpäter zu verm. Baderſtraße 28. zu verm. Zu erfr. Marienſträße 7, 1. F. Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


Serren-Sarderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Größte Leiſtungsfähigkeit 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteftr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt Fammtlicye Arten von 
Uniform⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


Nähmaschinen! 


30 % : 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reifen laſſe, noch Agenten halte. 


Hocharmige unter 3jähriger Ga⸗ 


rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


— 

50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 

Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Graphologie, 


Wer seinen Charakter nach der 


Handschrift gedeutet haben will, 
wende sich an das unterzeichnete 4 5 


vom Vorstand der „Graphologischen 
Gesellschaft für Deuschland und 


Oesterreich“ gegründete und von] 


erst. Autorität. geleitete Institut. 
Erforderlich Einsendung einer 
Schriftprobe 


Keine Verse, keine Abschriften! 
Erwünscht Angabe des Alters und 
Berufes. 
Preise: für die Charakterskizze 
Mk. 2; ausführl. Mk. 3 und mit 
graphol. Begründung Mk. 5. 


I. Sächs. Institut für wissen- 


schaftl. Graphologie. 
DRESDEN- A., Franklinstr. 18. 


Sehmeichler’s 
Muſter⸗Friſir⸗Salon 


. empfiehlt 
greiſe und rothe Haare fofort 
braun und Schwarz unvergänglich 
echt zu färben. 
Jedermann wird erſucht, dieſes neue 
gift⸗ und bleifreie Haarfärbemittel in 
Anwendung zu bringen, da einmaliges 


Färben die Haare für immer echt färbt 0 


und nur der Nachwuchs alle 8 Wochen 
nachgefärbt zu werden braucht. 


Pa. Continental - 


Pneumatic- 
Laufdecken und Schläuche 


empfiehlt 


Erich Miller Nacht, f 


Katharinenſtraße 7. 


Möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


Es iſt uns die Allein» Vertretung des fo ſehr beliebten und von be- 
deutendſten Vertretern der Geſundheitspflege empfohlenen 


wir verſenden dieſes in Gebinden, Siphons und Flaſchen. 
.. 


von mindestens 20, 
Zeilen, womöglich mit Unterschrift.] 


Bekanntmachung. Bier-Großhandlung 


&ilsner ier 


Siphon-Vier-Verſandt ä 5 Liter Juhalt 


in feinſter Qualität. 


4 8 aus dem ö 5 Münchener Hackerbräu . . 2,50 Mk. 
Bürgerlichen Bräuhaus in Pilſen Königsberger Penarth, hell. 2,00 
(Gegründet 1842) ” 2155 dunkel 2.00 
für die Provinzen Poſen, Of- und Meſtpreußen übertragen worden; Thorner Lagerbier 1,50 


Plötz & Meyer, Wirthin mit guten Jengnſſſen 
Biergroßhandluug. 


weiſt nacch Ros e, Miethsfrau, 
Coppernikusſtr. 19. 


Alfred Abra 
31 Breiteſtraße 31. 
Sophie, Hedwig, | Anna, 


graues Damen-Gorjet mit braunem Damen-Corſet aus hellem Cöperdrel eee eee 
Beſuß nur 1, 35. init breiten Hurt uur 1,75. 


Ausſtattung nur 2, 25. 
Viktoria, Büstenhalter 
Prima grünes Drell-Gorjet in 


ſehr elegantem & 4 in bekannt beiter Ausführung, 
chr elegantem Fagon, 


a tadelloſer Sitz 
beſonders preiswerth und gut bei größter Bequemlichkeit, 
ſtzend, nur 2, 25. 


jezt unt 8, 25. 


am, 


Margarethe, Clara, Sport, 


extra prima gefütt. Drell⸗Corſet ſchwarzes Damen⸗Corſet aus Radfahr⸗Corſet in ſachgemäßzer 
mit beſten Uhrfedern u. ſchrägen] beſtem woll. Satin gefüttert Ausführung 


Rückenſtäben nur 3,50. nur 3,00. nur 3,60. 


Backfisch- und Kinder-Corsets. 
Geſtrickte Corſets in allen Größen. 


Corsetschoner in Baumwolle, Wolle u. Seide. 


AAA 


Damen-Kragen und Manschetten, 


weiß und farbig, Garnitur 60 Pf., 65 Pf., 1,00 mt. 


Seidene Damen-Kravatten 50, 65, 75, 95 Pl. 


FEE re 


Rüſchen, Spitzen, Bänder, Seidentlofe. 
rümpfe und Handſchuhe. 


Schirme. 


Alfred Abraham. 


Rabattbücher gratis an der Kaſe. 


Streng feſte Preiſe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


M.Kopezynski, horn, Rathhausgewülbe. 


Alle Bierſorten, auch in Flaſchen und Gebinden, zu billigſten Preiſen. 


Ein Geſchäftskeller mit mehr. Räumen, 
zum Bier- u. Milchgeſch. ſich eignend, 
iſt zu verm. Dopslaff, Heiligegeiſtſtraße. 


ſſofort zu verm. 
met, großes, 2fenit., Vorderzimm., 
I miethen. Näh. i. d. Exp. d Ztg. 


1 1. Oktober d. Is. geſucht. 
5 unter H. Z. an d. Exp. d. Ztg. 


5 Friedrich- u. Mbörechfſtr⸗ Ecke 8 


litt die hochherrſchaftliche Wohnnet 


15 zu verm. Neuſt. Markt 19, Guiring. 


Laden 


nebſt kleiner Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 

1 und 2 gut möbl. Zimmer mit 
Burſchengel. zu vermiethen 
Schloßſtraße 4. 

Möbl. Zimmer, 

mit auch ohne Penſion, an junges 
Mädchen p. ſofort z. v. Culmerſtr. 8, II. 


Billiges möbl. Zimmer 
von ſof. z. verm. Zu erfr. in der Exped. 
Möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. 7,1. 
Möbl. Zim. z. verm. Neuſt. Markt 24. 
Mséblirte Zimmer mit u. ohne Penſion 

zu vermiethen Araberſtraße 6. 

Ein möblirtes Zimmer 
mit Kabinet, nach vorn gelegen, von 
Seglerſtr. 7, II. 


ſep. Eing., z. v. Brückenſtr. 8, II. 


gut möbl. Zimmer 
eventl. mit Burſchengel., Bromberger⸗ 
vorſtadt, vom 1. n. Mts. ab zu ver“ 


Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen Strobandſtraße Nr. 11. 


2 möblirte Zimmer, 
nach der Straße gelegen, ſofort zu 


Offerten 


hochherrſchaftl. Wohnung 
von 8 Zimmern und allem Zubehör 
mit Zentralheizung, (Pferdeſtällen) if 
von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

Ecke Wilhelm- und Albrechtſtraßte⸗ 


von 8 Zimmern in der 2. Etg. v. 
Oktober zu verm. Näheres b. Portier. 


Cine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von ſofor 
Altſtädt. Markt 16 billig zu verm⸗ 

W. Busse. 


Allſtädter Markt Nr. 20 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz' 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
. Etage. Beutler- 


d 


verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


In meinem neuerbauten Hauſe, 
Katharinenſtr. 3, ſind 


Wohnungen, 


5 Zimmer, Balkon, Zubehör in ber 


zu vermiethen. G. Grau- 


J. Flage Gerechteſtraße 5/17 


ſind 2 herrſchaftliche Balkonwohnungen 
von je 5 Zimmern eventl. auch 7 
Zimmern nebſt Zubehör per 1. Juli 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 

Gebr. Casper- 


Balkonwohnung, I. Etage, 


4 Zimmer, Entree und Zubehör um 
ſtändehalber ſofort oder zum 1. Oktbr. 


zu verm. Strobandſtraße 16, 1 Tr. 


2 Wohnungen 
von 4 und 3 Stuben, Entree, Balkon 
und allem Zubehör ſind zum 1. Oktbr. 
in der Schulſtr. (Bromb. Vorſt.) zu 
verm. Näheres Schulſtr. 20, I rechts. 


Seglerſtraße 22 


find per 1. Oktober er. 3. Etage zwei 


Wohnungen à 540 und 600 Mk. z. v. 


Die von dem Medizinalrath 
Herrn Dr. Wodtke bewohnte 
2. Etage in meinem Hauſe 
Breiteſtraße 18 iſt per 
J. Oktober d. Is. zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 


Brombergerſtraße 40 


iſt eine Wohnung, Brückenſtraße 10 
ein Lager = Keller zu vermiethen. 
Näh. bei J. Kusel. 


Wie, zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


Die 1. Etage 


Bäckerſtraße Nr. 47 iſt zu vermiethen. 


2 Wohnungen 


ine Wohnung v. 3 Zimm., Zubeh- 
u. Gartenl. v. 1. Okt. zu verm. gegen⸗ 
über dem Wollm., in Mocker, Rayon 
ſtraße 2. A. Kather. 


Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. H. Claass. 


1 
I 
| 


